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Neue englische Lügenwalze
Finnisch -russischer Konflikt mutz herhallen — Sinnlose Verdächtigung der klaren deutschen Haltung !

DNB . Berlin,  3 . Jan . Das englisch« Liigeuministerium,
dessen Propagandawalzen so abgespielt find, daß kein Mensch
sie mehr hören mag, geschweige ihnen glaubt , hat sich in seiner
Hilflosigkeit neuerdings den finnisch-russischen Konflikt ausge¬
sucht, um Deutschland einer unklaren Haltung zu verdächtigen.
So werden zurzeit von England und Frankreich in die euro¬
päische Presse Meldungen lanziert , wonach Deutschland Finn¬
land mit Waffen unterstütze, während gleichzeitig dieselben
Quellen verbreiten , daß Rußland Deutschland um militärische
Hilfe gebeten und Deutschland diese Hilfe in Gestalt von Offi¬
zieren, Technikern und Kriegsmaterial nach Rußland entsandt
habe. Deutschland soll sich also durch Unterstützung nach beiden
Seiten gewissermaßen selbst bekämpfen!

Bei der Lächerlichkeit dieser Propagandamethoden erübrigt
es sich, darauf hinzuweiseu, daß alle diese Behauptungen völlig
aus der Luft gegriffen find. Sie beweisen lediglich die plumpe-
Art , mit der England erneut versucht, die klare deutsche Hal¬
tung im finnisch-russischen Konflikt der Zweideutigkeit zu be¬
zichtigen, um hierdurch bei den Neutralen Verwirrung zu stisten
und sie durch solche dunklen Machenschaften für die Ziele der
Westmächte einznspannen.

Gewissenloses Spiel der Weftmachte
Russische Zeitung prangert die Plutokratien an

Moskau , 3. Jan . Die „Krasnaja Smesda" schreibt: „England
nnd Frankreich sind nicht nur am Kriege interessiert , sondern
wünschen vielmehr seine Dauer und Ausdehnung aus ein Maxi¬
mum zu erweitern . Der Gedanke, in Osteuropa einen Krieg zu
provozieren , macht den Angreifern dauernd Kopfschmerzen. Wenn
sich das englische und französische Kommando an der Westfront

Washington , 3. Jan . In dem Protest der amerikanischen Negie¬
rung gegen die Beschlagnahme amerikanischer Po st
aus neutralen Schiffen  durch die Engländer werden fol¬
gende Fälle als Beispiele aufgezählt:

Am 10. Oktober nahmen die Engländer vom Dampfer „Black¬
gull" 293 Säcke amerikanischer Post adressiert nach Rotterdam,
1V Säcke adressiert nach Antwerpen . Am 12. Oktober nahmen
die Behörden in den Downs vom Dampfer „Zaandam " 77 Säcke
Paketpost, 33 Säcke eingeschriebene Post, 156 Säcke gewöhnliche
Post für die Niederlande , 65 Säcke gewöhnliche Post für Belgien,
4 für Luxemburg , 3 für Danzig , 259 für Deutschland. Am 12. Ok¬
tober nahmen die Behörden in Weymouth vom Dampfer „Vlack-
tern " 94 Säcke amerikanischer Post für Rotterdam , 81 für Ant¬
werpen, 184 für Deutschland. Am 24. Oktober nahmen die Be¬
hörden von Kirkwall vom Dampfer „Astrid Norden " 468 Säcke
Post von Neuyork nach Eotenburg und 18 Säcke von Neuyorknach Helsinki.

Außerdem seien viele Einzelfälle britischer Beschlagnahme,
Oeffnung und Zensur amerikanischer Post zur Kenntnis des
Staatsdepartements gekommen. Die USA .-Regierung gebe das
Recht der englischen Regierung zu, Privatpost zu zensieren, die
aus britischen Gebieten kommt oder dorthin bestimmt ist oder
Privatpost , die auf normalem Wege durch britische Gebiete zur
Weiterleitung an das Endziel läuft . Die USA .-Regierung könne
jedoch uicht irgend ein Recht der englischen Behörden anerkenne»,
in amerikanische Post auf amerikanischen oder andere « neutralen
Schiffen auf See einzugreifen , noch könne sie das Recht der eng¬
lischen Regierung anerkennen , Post auf Schiffen zu zensiere«, die
unfreiwillig Vritenhäseu anliesen . Die Elfte Haager Konvention
stelle fest, daß der Postverkehr von Neutralen oder Kriegführen¬
den auf hoher See unverletzlich sei. Die USA .-Regierung glaube,
daß die gleiche Regel auch die Post auf Schiffen betreffe, die
»o» englischen Behörden gezwungen werden, in britische Häfen
zu gehen.

Diese Auffassung finde eine Stütze im Artikel I der Konven¬
tion , welche bestätigte , daß, wenn Schiffe angehalten werden, dic
Post von den anhaltenden Behörden mit geringstmöglicher Ver¬
zögerung weiterzuleiten ist. Die USA .-Regierung betrachte als
ganz besonders unzulässig  die Praxis der englischen Be¬
hörden. Post von Schiffen zu nehmen, welche direkt zwischen
Amerika und neutralen europäischen Häsen verkehren und welche
Lurch englischen Zwang veranlaßt werden, bestimmte britische
Kontrollstalionen anzulaufen.  Hierin erblicke die
USA .-Regierung eine klare Verletzung der Immunität , die in
der Haager Konvention vereinbart wurde. Die USA .-Regierung
fühle sich veranlaßt , gegen obige Methoden entschieden zu
Protestieren  und die Hoffnung auszusprechen, daß die eng-

auf eine Verschleppungstaktik verlegt , so erklärt sich diese aus
dem Wunsche, die eigenen Kräfte nicht zu schwächen, solange es
den Diplomaten nicht gelungen ist, ganz Europa und schließlich
die ganze Welt in den Krieg zu zerren . Wenn das englisch¬
französische Kommando wenigstens ein bißchen Sirgeshoffnung
hätte , so wurde es nicht davor zurückschrecken, Millionen von
Soldaten am Westwall zu opfern . Aber das englisch-französische
Kommando hat diese Hoffnung nicht. Hieraus erklärt sich die
Tatsache, daß alle Anstrengungen der Allierten auf eine Ausdeh¬
nung des Krieges hinauslaufen . Die Al iierten  haben die
Finnen zum Angriff  gegen die Sowjetunion veran¬
laßt  in der Hoffnung , in Nordeuropa die Brandfackel zu ent¬
fachen. Sie wollen die skandinavischen und Balkanländer in den
Krieg treiben und schließlich die ganze Welt in den Kreis ih . /c
kriegslustigen Politik zerren ."

Dom finnischen Kriegsschauplatz
Russisches Kriegsschiff bomvardierte finnisches Küstenfort

Helsinki, 3. Jan . Der erste Tag des neuen Jahres verlief,
wie der finnische Heeresbericht vom 2. Januar meldet, abgesehen
von Vorpostengefechten und Artilleriefeuer , auf der Karelischen
Landenge verhältnismäßig ruhig . Das russische Kriegsschiff
„Oktoberrevolution " bombardierte das Küstenfort von Koivisto.
Mit Ausnahme lebhafter russischer Fliegertätigkeit war es an
der Küste ruhig . Russische Flieger unternahmen u. a. Luft¬
angriffe aus Turku (Abo) und Oulu (Uleaborg ) .

Moskau , 3. Jan . Wie der Stab des Leningrader Militär¬
bezirks über die Lage an den finnischen Fronten bekanntgibt,
war am 2. Januar kein wichtiges Ereignis zu verzeichnen. Wegen
des schlechten Wetters führte die russische Luftwaffe lediglich
Erkundungsflüge durch.

lisch« Regierung baldigst die Versicherung abgebe, daß diese Me¬
thoden aufhören.

Englands Hungerkrieg trifft die NeutrÄe»
Feststellungen eines amerikanischen Arztes

Washington , 3. Jan . Daß der von England entfesselte Krieg
gerade die neutralen Länder besonders stark in Mitleidenschaft
zieht, weil ihre Wirtschaftskraft den vielfältigen Störungen be¬
deutend weniger widerstehen kann als die der Kriegführenden
selbst, ergibt sich auch aus Aeußerungen des früheren General¬
oberstabsarztes Dr . Hugles Cumming in der „Washington Daily
News". Dieser ist soeben van einer Europareise zurückgekehrt
und entwirft in dem Blatt ein düsteres Bild des Gesundheits¬
zustandes in mehreren neutralen europäischen Staaten . Als Ur¬
sache bezeichnet er die schlechte Ernährungslage dieser Länder in¬
folge der englischen Blockade.

Auch das noch!
Der Erste Offizier des von Churchill versenkten Dampfers

„Athenia " erhielt eine Ordensanszeichnung
Berlin , 3. Jan . Wie London meldet, hat der Erste Offizier

des Dampfers „Athenia ", der bekantlich von Churchill am zwei¬
ten Kriegstag versenkt wurde, eine Ordensauszeichnung bekom¬
men. Mit dummdreister Stirn wärmt der Londoner Rundfunk
in diesem Zusammenhang die ebenso alte wie freche Lüge wieder
auf , daß die „Athenia " „von einem deutschen U-Boot versenkt
worden sei".

Diese Verlautbarung des Londoner Rundfunks ist für die
Kriegshetzerclique an der Themse mehr als bezeichnend. Nach¬
dem die Rechtsabteilung des amerikanischen Staatsdepartements
dieser Tage nach einer eingehenden Untersuchung des „Athenia "-
Falles feststellen mußte, daß die englische Behauptung , ein deut¬
sches U-Boot habe das Schiff versenkt, völlig abwegig sei, da
die „Athenia " durch eine innere Explosion zerstört wurde , bringt
es der Londoner Rundfunk fertig , wieder von einer Torpedie¬
rung durch ein deutsches U-Boot zu faseln. Es muß schon recht
merkwürdig um die Geistesverfassung der Londoner Kriegshetzer
bestellt sein, wenn sie auch heute noch glauben, daß sich durch
solche Mätzchen die verbrecherischeTat Churchills, die Leib und
Leben von 1590 Menschen auf das Schwerste gefährdete , aus der
Welt schaffen lasse.
.. Warum der Erste Offizier der „Arhcnia " eine Propaganda-
Auszeichnung in Gestalt eines Ordens erhielt , wissen wir aller¬
dings nicht. Vielleicht war er für die vom amerikanischen Unter¬
suchungsausschuß festgestellte „innere Explosion" verantwortlich.
In diesem Falle hätte er allerdings die Menge des Spreng¬
stoffes besser bemessen müssen, denn bekanntlich trieb die „Athe¬
nia " noch 14 Stunden nach der Explosion an der Meeresoberfläche
und drei englische Zerstörer mußten erst das von Herrn Churchill

Der Wshrrrmchtsbericht
Berlin,  3 . Lan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfront  geringe Artillerie - und Spähtrupp¬

tätigkeit , Erenzüberwachungs - und Aufklärungsflüge.
Bei dem Versuch , in die Deutsche Bucht einzrrflir §en , wur¬

den drei britische Vickers -Wellington -Bombenflugzeuge mo¬
dernster Bauart von deutschen Messerschmitt -Flugzeugen ab»
geschossen. Auf deutscher Seite find Verluste uicht ein¬
getreten.

vc,ohle«c verbrecherische Werk durch Granat !chi'!»e in den Numpides Dampfers vollenden.

Bewaffnung australischer Handelsschiffe . Die „Neuyork
Tnncs " meldet aus Eidney (Australien - , daß sämtliche
australischen Handelsschiffe mil 10-Zeaum : »er -Leschützenbewaffnet werden sollen.

Hannemann , geh du voran ! — „Ein imperialistischer
Krieg " — „As .rgstliche alte Männer " — ChamberLains

Neujahrskundgebung an die Angler
Berlin , 3. Jan . Die Nenjahrsproklamation des Königs vo»

England hat neue Jahrgänge zur Musterung aufgerufen : es hat
ja doch auch Frau Chamberlain den Franzosen „weitere Hundert¬
tausende" von englischen Soldaten angekündigt . Aber der „Daily
Expreß" sieht nicht ein, wozu England für die Kriegführung tat¬
sächlich ein Millionenheer auf die Beine stellen solle. Solche
Opfer sei es nicht gewöhnt und England brauche keine große
Armee. Es solle sich auf Sen See- und Luftkrieg beschränken.
Mit Frankreich sei das etwas anderes . Frankreich „sei in einer
besseren Lage", England aber brauche keine Soldaten , sondern
Landarbeiter . Tatsächlich sind ja die englischen Bauern und Land¬
arbeiter durch die Brutalität des Kapitalismus ' der Landlords
und der erfolgreichen Börsenjobber von ihrer Scholle vertrieben
worden. Die Oeffentlichkeit, meint der „Daily Expreß", sollte sich
„gegen den Plan wenden, nun eine riesige Armee aufzubauen"
Englands Waffe sei der dicke Geldbeutel : »seine finanzielle
Stärke sei für die Kriegführung von unendlicher Bedeutung ; eine
große Armee aber würde diese Stärke unheilbar schädigen."

Wie werden die Franzosen sich freuen zu hören, daß sie „in
einer besseren Lage", und daß sie der Hannemann sind, der die
größeren Stiefel anhat und darum vorangehen soll. Aber habem
sie wirklich etwas anderes erwartet ? Durch alle Jahrhunderte
und in allen seinen Kriegen hat England die Rollen so verteilt:
Das Blut der anderen und das Geld Englands . Und so soll es
weiter gehen. Der „Daily Expreß" hat ganz recht.

Er hat recht, trotz des stellv. Führers der Arbeiterpartei , de»
Kriegshetzers Ereenwood,  der soeben demonstrativ den Vor¬
sitz des llniversitätsverbandes der Labour -Party niederlegte , weil
dieser den Krieg Englands in einer Entschließung als einen
„imperialistischen Krieg um Profit und Weltherrschaft " an¬
geprangert hatte . Wahrheit aus englischem Munde , — aber da
ist sie ihm nun einmal entfahren . Und wir notieren 's. Notiere»
nebenbei auch, was Herr Vernon Bartlett  den englischen Re-̂gierenden im „News Chronicle " für eine Neujahrszensur erteil^
diesen „ängstlichen alten Männern , die die Chancen des englische«
Volkes vergeuden und sich weniger um das Wohlergehen der Na¬
tion kümmern, als um die Erhaltung ihrer eigenen Macht undStandesvorteile ".

Dies dem ehrenwerten alten Mann Chamberlain,  der
Loch eben erst durch den französischenRundfunk der staunende«
Welt zu wissen tut , welch großes persönliches Opfer er selber
für Krieg und Sieg bringt . Habe er doch, er, der leidenschaft¬
liche Angler , seinem Angelclub telegraphiert , daß er sich zur
Sicherung des Sieges vorübergehend vom Angeln zurückziehe»
wolle, da er besorge, daß „das kommende Jahr den Mitgliedern
nur wenig Zeit zum wahren Angelsport lassen werde". — Du
ahnungsvoller Engel Du ! Wie recht hat er. Zum Angeln ge¬
hört viel ungestörte Ruhe , und wir glauben nicht, daß es daran
für die Herren Chamberlani , Churchill und Horeb-Elisha i»
Jahre 1940 viel Ueberfluß geben wird.

Freilich scheinen nicht alle Beobachter der englischen Stim¬
mung diese geruhsame Hoffnung für England zu teilen . Der
Sonderkorrespondent der Kopenhagen » „Verlingske Tidende"
jedenfalls berichtet seinem Blatt von einem „offenbaren Katzen¬
jammer um Neujahr in England " und spricht von den zu „er¬
wartenden Schwierigkeiten für England ", die im kommenden
Jahr „weit größer als in den vergangenen vier Monaten sein
würden". — Was für richtig zu halten auch wir geneigt sind.

Derrrebelungsmanöoer «m Schiffsköufe
Wie amerikanische Schiffe in England in Dienst gestellt

werden sollen
Neuyork, 3. Jan . Der Vorsitzende der amerikanischen See-

mannsgewerkschast Curran nannte am Dienstag den Verka » f«
von acht USA . - Schiffen an eine norwegische  Ge -!
sellschaft,  den die Vundesschiffahrtsbehörde genehmigt Hattos
ein neues Vernebelungsmanöver,  durch das die'

Engl. Verletzung äer Haager Konvention
Der Protest Washingtons gegen die Beschlagnahme der amerikanischen Post



. . Seite Nr . 3 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Donnerstag , de« 4. Januar t»4N

amerikanische Oesfentlichkeit mit einer Verletzung des Sinnes der
Neutralitätsgesetzes getäuscht werden solle. Besonders auffällig
sei der Umstand, daß die United States Line 40 v. H. des Kapi¬
tals dieser sogenannten norwegischen Gesellschaft besitze; wem
aber die anderen 60 v. H. gehörten, wisse niemand . Der Verkauf
oder die Uebertragung von USA .-Schiffen an Schiffahrtslinien,
die die Kriegszonen befahren, beseitige keineswegs die Möglich¬
keit, daß Amerika in den Krieg hineingezogen werde, falls die
Schiffe sinken. Auch die „Lusitania " sei kein USA .-Schisf gewesen.
Trotzdem habe ihre Versenkung wesentlich zum Eintritt der USA.
in den Weltkrieg beigetragen.

ASA.-NugzeugWils1rie arbeitet mit Hochörrm
Neuyork, 3. Jan . Die Aeronautische Handelskammer gab be¬

kannt, daß die amerikanische Flugzeugindustrie in das neue Jahr
mit einem Auftragsbestand  im Gesamtwert von 559
Millionen Dollar  gegenüber 153 Millionen Dollar zu
Beginn des vorigen Jahres eintrete . Nahezu die Hälfte der Auf¬
träge sei nach Mitte Oktober eingegangen . Fast alle kämen aus
dem Auslande . Die „Douglas Aircraft Company" in Santa
Monica , Kalifornien , gab bekannt, sie beginne sofort mit dem
Bau von 40 Eroßtransportflugzeugen . Die Gesamtkosten betrügen
4V Millionen Dollar . Die Maschinen würden für 42 Passagiere
gebaut und mit einer Höchstgeschwindigkeitvon 262 Stunden¬
meilen und einem Aktionsradius von 2000 Meilen ausgestattet.

Englisch -amerikanischer Konkurrenzkampf
Neuyork, 3. Jan . Wie das bekannte Wirtschaftsblatt „United

lStates News" berichtet, haben sich die amerikanischen Hoffnun¬
gen , wenigstens einen Teil der durch den Krieg freigewordenen
ldeutschen Märkte in Jbero -Amerika an sich zu reißen, bisher nicht
erfüllt . England versuche krampfhaft , durch Einführung regel¬
rechter Ausfuhrunterstützungen und Preisdrückerei mit Hilfe sei¬
ner entwerteten Psundvaluta den USA .-Geschäftsleuten diese
„goldene Gelegenheit " wegzuschnappen. Das Blatt hofft jedoch,
daß es den Amerikanern mit Hilfe von Dollaranleihen und dank
ihren sicheren Verschiffungsmöglichleiten gelingen werde, der bri¬
tischen Konkurrenz zu begegnen.

Errglandsahrt — ToLessahrL
Stockholm, 3. .Jan . An der Ostküste von England ist vor eini¬

gen Tagen der schwedische Dampfer „Lars Magnus Trozelli"
(1496 Tonnen ) aus Norrköping auf eine Mine gelaufen und
gesunken. Von der 22 Mann starken Besatzung wurden 15 Mann
von einem anderen Schiff ausgenommen. Der Nest scheint ums
Leben gekommen zu sein.

Reval , 3. Jan . In der Nordsee ist der estnische Dampfer
„Mina " (1173 Tonnen ) mit 17 Mann Besatzung anscheinend in¬
folge Auslaufens auf eine Mine gesunken.

Bewegte Monate seit der Ansfcchrt
Wie sich das Hapâ Mo arfchiff„St . Louis" nach der

Heimat durchschlug
Hamburg , 3. Jan . Am Nenjahrstag ist das Hapag -Motorschiff

„St . Louis " nach mehrmonatiger Abwesenheit nach Hamburg
zurückgekehrt. Die Kunde, daß das letzte der fünf großen Passa-
gierfchine der Hamburg -Amerika-Linie im Nordamerikadienst
unter Führung des Kapitäns Gustav Schroeder wieder im Hei¬
mathafen ist, hat in Hamburg , aber auch in ganz Deutschland,
große Freude erweckt. Wieder haben sich seemännische Erfahrung
, nd seemännische Tüchtigkeit bewährt . Ein deutsches Schiff ist
dem Zugriff der Feinde entzogen worden und befindet sich im
sicheren Hasen. Bewegte Monate hat die tüchtige Besatzung der
„St . Louis " erlebt , deren Erleben sich in der nachfolgenden Schil¬
derung widerspiegelt.

Es war im Mai des vergangenen Jahres , als das Schiff den
Hamburger Hafen mit dem Ziel Havanna  verließ . An Bord
befanden sich jüdische Emigranten , die aber in Havanna nicht an
Land gehen konnten, da die kubanische Regierung die Einreise
verweigerte . Das Schiff nahm nun von Havanna Kurs nach
Antwerpen.  Hier gingen die jüdischen Emigranten von
Bord, die auf verschiedene europäische Länder verteilt wurden.
Die „St . Louis " dampfte nun nach Neuyork,  um programm¬
gemäß mehrere Vergnügungsreisen nach Westindien durchzufüh¬
ren. Diese Reisen sielen in die Monate Juli und August. In
Neuyork wurde das Schiff vom Ausbruch des Krieges überrascht.
Es gelang Kapitän Schroeder, mit dem Schiff Neuyork zu ver¬
lassen und einen neutralen Hafen anzulaufen.  Schon
am 27. September kehrte der größte Teil der Besatzung mit der
„Oceana " nach Hamburg zurück.

An Bord der „St . Louis " blieben 48 Mann , in der Haupt¬
sache Deck- und Maschinenpersonal. Die Aufnahme in dem neu¬
tralen Hafen war sehr freundlich. Ende Dezember wurde die
Heimreise nach Hamburg angetreten . Die Fahrt dauerte mehrere
Tage . Es herrschte außerordentlich schlechtes Wetter . Wiederholt
fegten Schneestürme über das Schiff hinweg, aber die Reise ver¬
lief glatt . Am Neujahrsmorgen wurde der Hamburger Hafen
erreicht. Gegen Mittag fand an Bord ein kleiner Empfang statt,
auf dem der Betriebssichrer der Hapag, Dr . Hoffmann , in einer
kurzen Ansprache Kapitän und Besatzung die herzlichen Glück¬
wünsche zur glücklichen Heimkehr aussprach.

Neue Dienstgrade bei den Feuerwehren
Berlin , 3. Jan . Im Zuge der Neuordnung des deutschen Feuer¬

löschwesens find bei den Freiwilligen Feuerwehren , die bekannt¬
lich als technische Hilfspolizei zum Korps der deutschen Polizei
gehören , neue Dienstgradbezeichnungen eingeführt worden. Da¬
nach gibt es bei den Freiwilligen Feuerwehren die Dienstgrade:

Anwärter , Truppmann , Obertruppmann , Haupttruppmann,
Truppsührer , Obertruppführer , Haupttruppführer , Zugführer,
Oberzugführer , Hauptzuzführer (dem Range eines Hauptmannes
entsprechend), Kreisführer (dem Range eines Majors entspre¬
chend), Bezirksführer (dem Range eines Oberstleutnants ent¬
sprechend), Abschnittsinspekteur (dem Range eines Obersten ent¬
sprechend). Die neuen Dienstgrade find einheitlich für das ganze
Reich und treten anstelle der bisher in den einzelnen Ländern
voneinanedr abweichenden Dienstgradbezeichnungen.

Mussolini weiht Führerschule der Partei
Rom, 3. Jan . Der Duce übergab am Mittwoch im Forum

Mussolini die neue „Zentrale für politische Schulung" seiner Be¬
stimmung, in der der Führernachwuchs aus allen Gauen Ita¬
liens sich künftig auf seine hohen Aufgaben vorbereiten wird.
An der feierlichen Einweihung nahmen auch sämtliche Mit¬
glieder der Regierung , der Eeneralstabschef der Faschistischen
Miliz und andere führende Persönlichkeiten teil . Nach einer An¬
sprache des stellv. Parteisekretärs besichtigte der Duce den groß¬
artigen Bau , der über 47 606 Quadratmeter einnimmt und eine
Marmorfassade von rund 18V Meter Länge hat . Dem Duce wur¬
den bei der Ankunft ebenso wie beim Verlassen des Forum Mus¬
solini von seiten der Bevölkerung stürmische Ovationen dar-
gehracht. ,

Neues Erdbeben in - er Türkei
Istanbul , 3. Jan . Das erneute Erdbeben am 2. Januar nach¬

mittags verursachte den Einsturz von 184 Häusern  in
Yozgad und Umgebung. Verluste an Menschenleben werden bis
jetzt nicht gemeldet. Durch die Ueberschwemmung  in Va-
likeisr, Brussas , Jsnid und Adabazar stürzten 336 Häuser ein.
300 wurden von dem Wasser fortgeschwemmt und 662 wurden
unbewohnbar . Zahlreiche Brücken sind ebenfalls eing. s.iiezt.

Neberfchwemmungsschäden in WestarraLMen
Istanbul , 3. Jan . Nach einer Meldung des Sonderberichterstat¬

ters der Zeitung „Cumburiyet " ist bei den Ueberschweimmingen
in Westanatolien die 16 000 Einwohner zählende Stadt Mu¬
stafa Kemal  besonders schwer heimgesucht worden. Mehrere
Stadtviertel wurden von den Fluten des Flusses Simaw nahezu
vernichtet. Man rechnet mit rund 1000 Toten.  Auch die um¬
liegenden Dörfer wurden schwer betroffen , doch sind die Einzel¬
heiten noch nicht zu übersehen, da alle Verbindungen abgerissen
sind. Die Wassermassen des Flusses Simaw haben das alte Bett
verlassen. Statt ins Marmara -Meer ergießt er sich jetzt in den
See Apollonia bei Brussa. Auch in dieser Gegend sind verschiedene
Dörfer durch Ueberschwemmung bedroht.

Von der Eiskrauratte und der verdunkelten Knospe
Von Ludwig Voß - Harrach

Die kalten Tage sind nicht sonderlich beliebt . Zwar hören
wir wieder von den Unentwegten , die sich vom Bademeister
ein Loch in das Eis hacken lassen , um sich aufklatschend in
das geliebte Nah zu stürzen . Aber die Mehrzahl der Zeit¬
genossen hüllt sich angesichts dieses Tuns doch nur um so
inniger in den Wintermantel . Und auf der Welt einzig
dastehen dürfte der junge Mensch , der überhaupt nicht frie¬
ren kann ! Natürlich lebt er in Amerika , dieser absonder¬
liche Mann namens Krikor Hekemian und natürlich schlägt
der smarte Pankee aus dieser Veranlagung Kapital . Er
läßt sich für Geld sehen , setzt sich beispielsweise nackt auf
Eisblöcke und tut sein möglichstes , um den Zuschauern eine
Gänsehaut nach der anderen über den Körper zu jagen . Die
Schaustellungen der „menschlichen Robbe " haben bislang
kaum etwas von ihrer Anziehungkraft eingebüht . Eigen¬
artigerweise kennt er selbst seine Widerstandsfähigkeit gegen
den Frost noch gar nicht lange . Er entdeckte sie rein zu¬
fällig , als er während eines strengen Winters in den On¬
tariosee fiel . Seine Kleider waren steif gefroren wie Bret¬
ter . An jenem Tage herrschte eine Kälte von 30 Grad.
Aber der junge Mann verspürte nicht das geringste Un¬
behagen . Die Aerzte haben die seltsame Beschaffenheit sei¬
nes Körpers noch nicht enträtseln können.

Begreiflicher ist schon die Erscheinung des „Lebenden Eis¬
zapfens ", eines indischen Fakirs namens Moro , der sich —
nur mit einer Badehose angetan — in einen Eisblock ein-
schliehen läßt . Auch er übersieht diese Prozedur , die er im
Variete vorführt , ohne die geringste körperliche Schädigung.
Er erklärt das Wunder damit , daß er sich jedesmal zuvor
in einen hypnotischen Schlaf versetze, und zwar durch das
Mittel einer Atemkontrolle.

Immerhin wird man annehmen dürfen , daß selbst diese
beiden abgehärteten Männer nicht erwa in flüssiger
Luft  baden können . Sie weist eine Kälte von ILO Grad
auf ! Ein Stück Fleisch , in diese kühle Flut getaucht , wird
hart und spröde , daß es nach einen : müßigen Schlag zu kan¬
tigen Stücken zerbricht . Gießt man sich flüssige Luft über
die Hand , so ward allerdings nicht einmal ein Kältegefühl
erzeugt , weil das seltsame Naß bei der Berührung sofort
verdampft und sich infolgedessen ein gasförmiger Schutz¬
mantel um die Hand bildet . Aber die menschlichen Glieder
dürfen trotzdem nicht länger in dieser gefährlichen Um¬
gebung verharren , denn schließlich würde auch die schützende
Schicht gefrieren.

Im Laboratorium ist es sogar gelungen , dem tiefsten
Kältegrad,  dem sogenannten Absoluten Nullpunkt , nahe
zu kommen , der 273 Grad unter dem Gefrierpunkt des Was¬
sers liegt . Wie ja die Technik es seit langem als ihre Auf¬
gabe betrachtet hat , durch die Erfindung sinnreich gebauter
Geräte künstlich Kälte zu erzeugen . Man wußte schon früher,
daß sie zu vielen Dingen nütze ist. Die Kälte HUft die leicht
verderblichen Lebensmittel frisch erhalten , den Fisch, das
Fleisch , auch die Blume . Denn die Kälte bekämpft die Bak¬
terien , die jene wertvollen Dinge angreifen . Sie leistet der
Industrie unschätzbare Dienste , und sie vertreibt — so in der
altvertrauten Form von Eisbeutel und Eiskrawatte — auch
den brennenden Schmerz . Früher , als der Mensch auf dis
Gaben angewiesen war , die ihm Mutter Natur freiwillig
bot , mußte er sich mit dem winterlichen Eis begnügen , das
damals beispielsweise von Nordamerika nach Ostindien ver¬
schifft wurde . Aber dann kamen die Maschinen auf , die auf
künstlichem Wege Eis erzeugen und die heute beinahe zum
tiefsten aller Kältegrade führen , zu jener Temperatur , in
der alles Leben erstarrt.

Nur der Forscher hat den — sicherlich etwas zweifelhaf¬
ten — Vorzug , solch furchtbare Kälte kennenzulernen , in der
Abgeschiedenheit seines kleinen Laboratoriums oder in der
Unendlichkeit ferner Welten . Immerhin sind Kälte und
Dunkelheit — in bescheidenem Ausmaße genossen — für den
naturgemäßen Ablauf der Lebensvorgänge unentbehrlich.
Der Bauer zum Beispiel weiß , daß sein Winterweizen nur
dann ertragfähig ist, wenn das Samenkorn schon im Herbst
gelegt wurde . Die Pflanze wächst zwar und keimt auch,
wenn sie vor der winterlichen Kälte bewahrt blieb . Dann
aber sind ihr Blüte und Frucht versagt . Die wissenschaftliche
Forschung hat sich näher mit diesen Vorgängen beschäftigt
und dabei festgestellt , daß eine Aussaat im Frühling nur
dann zum Ziele führt , wenn das befeuchtete Samenkorn des
Winterweizens einer Temperatur von 0 bis 10 Grad aus¬
gesetzt worden war . ehe es dem Schoß der Erde überantwor¬
tet wurde . Die Kältewirkung ging vom Keim auf die sich
entwickelnde Pflanze über.

Eigenartig muten die Zusammenhänge zwischen der Frost¬
beständigkeit der Pflanze und den Lichtverhältnissen an.
Selbst die „edle Himmelsgabe " des Sonnenstrahls ist nur
innerhalb gewisser Grenzen zuträglich . Manche Pflanzen
gedeihen lediglich dann zu Blüte und Frucht , wenn die Tage
zur fraglichen Zeit nicht länger als zehn Stunden dauern.
Wo also die Gefahr droht , daß sie eines Mindestmaßes von
Dunkelheit nicht teilhaftig werden — etwa in nördlichen
Gegenden , wo die Sommertage sehr lang sind —, muß man
dem Saatgut gleichsam einen Vorrat an Finsternis mit¬
geben , ähnlich wie es dem Winterweizen durch die Hinzu-
sügung der Kälte geschah. Geradezu erstaunlich war die

Behandlung , die Walnuß uno Aprikose zuteil wurde . Auch
sie können nur ganz bestimmte Tageslängen ertragen . An¬
dernfalls verlieren sie die Widerstandsfähigkeit gegen de»
— Frost ! Als man befürchten mußte , daß die Pflanzen ein
Zuviel an Licht genießen würden , schützte man die Spitze
des Hauplsprosscs täglich durch — Verdunkelung ! Eine
Umhüllung sorgte für die richtige Dosierung der Tages-
länge . lind nun konnle der Stamm der Pflanze dieselbe
Frostbeständigkeit entwickeln , wie wenn er sich der ihm ge¬
mäßen Lichtverhültnrsse hätte erfreuen dürfen.

Kälte und Dunkelheit sind nicht nur Feinde , sondern auch
Freunde des Menschen . In seiner Hand liegt es , sich gegen
ihre zerstörenden Wirkungen zu schützen, ihre wohltätigen
.Kräfte aber in seinen Dienst zu zwingen.

Bor uns der Feind
Kämpfer vorm Westwall — Tagebuchblätterdes Soldaten

H. Dörge
In den Stunden , die ihm Kampf , Dienst und Pflicht übrig

ließen, hat einer der unbekannten tapferen Soldaten zu Papier
und Bleistift gegriffen und das , was er weit vorm Westwall , i»
Vorfeld und Niemandsland erlebte , in sein Tagebuch geschrieben.
Was an Leistungen , Kühnheit , Tapferkeit und Bereitschaft des
ewigen deutschen Soldatentums zu jeder Stunde im Kamps um
Deutschlands Freiheit vollbracht wird , was an Einsatz und
Pflichterfüllung hinter den soldatisch-knappen Worten des täg¬
lichen Berichtes des Oberkommandos der Wehrmacht steht, das
lebt in den Zeilen dieser ungekünstelten und lebensvollen Tage-
buchblätier.

I.

Stoßtrupp vor!
NSK . (F . O.) Es ist 3 Uhr 30 morgens . Eisigkalter Wind

heult über die Höhen des Erenzgebirgcs und treibt Regenschauer
vor sich her. Wie Nadelstiche empfinden es die Männer des Stoß¬
trupps , die durch aufgewcichte Feldwege Vorgehen. Fernes Mor¬
gengrauen füllt auf die graue , erdbefchmutzte und durchnäßte Ko¬
lonne. Von ferne künden vereinzelte Detonationen die niiher-
kommcnde Front.

Als erster geht der junge Leutnant . Hinter ihm folgt in
Reihe seine Mannschaft . Dann folgen einige Pioniere , von deren
Kaltblütigkeit ein Großteil des Unternehmens abhängig sein
wird . Danach, bis an die Zähne mit Munition und Handgrana¬
ten bewaffnet , die Infanteristen.

Könnte man jetzt einen Bück auf die Gesichter der jungen Sol¬
daten werfen , so würde man nur Kamvsesmut und ernste Ent¬
schlossenheit erkennen. An den letzten Posten vorbei geht der
Weg ins Niemandsland . Das Waldstück, 150 Meter vor dem
feindlichen Graben , ist erreicht. Ein Moment des Verschnaufens.
Ein Blick auf die Leuchtziffern der Armbanduhr : es ist 4 Uhr 40.
Im Flüsterton gibt der Leutnant den Pionieren das Zeichen
zum Vorgehen.

Mit der Sprcuglüdnug gegen das Hindernis
Vor den letzten Bäumen verschwinden die schemenhaften Um¬

risse der beiden Pioniere in der Dunkelheit . icht an den Boden
gepreßt, jedes Geräusch vermeidend, jede Deckung aus »:' ' end,
gleiten die beiden mit der Sprengladung Meter um Meter vor.

Alles Denken der Zurückbleibenden gilt diesen Pionieren . Wird
es ihnen gelingen , mit der Ladung unbemerkt das Drahthinder¬
nis zu erreichen? Von ihnen hängt doch das Gelingen des Unter¬
nehmens ab ; sie müssen der Infanterie eine Gasse in das Draht¬
hindernis bahnen.

Während so die Gedanken unserer Infanteristen auf den kom¬
menden Kampf konzentriert sind, haben sich die Pioniere bis auf
30 Meter an den Feind herangearbeitpt . Ein kurzer Halt zum
Beobachten und Lauschen. Nichts ist zu sehen, nichts zu erkennen.

Die Hölle tobt los
Doch halt , ganz schwach kann man gegen den nächtlichen Him¬

mel die Umrisse eines Menschen erkennen und undeutliche Stim¬
men vernehmen . Da müssen sich wohl zwei Mann unterhalten.
Wieder gleiten die beiden einige Meter weiter . Jetzt kann man
die Stimmen erkennen: Es sind Franzosen.

Die Pioniere werden nur noch von einem Gedanken be¬
herrscht: „Ran !"

Das Hindernis ist erreicht. Ruhig und lautlos , so wie sie es
in der Ausbildung gelernt haben , bringen sie die Ladung am
Drahtverhau an . Ein Blick zu dem 10 Bieter entfernt liegenden
Posten . Er hat nichts bemerkt. Noch einmal überprüfen die
Pioniere die Zündvorrichtung , noch einmal tasten ihre Hände
die Ladung ab. Es ist alles in Ordnung , es muß klappen.

Ein Reißen am Zünder , ein leises Zischen, die Zündschnur
brennt.

Schnell von der Verderben bringenden Ladung weg und den
Körper an den Boden gepreßt . Da zerreißt eine ohrenbetäubende
Detonation die nächtliche Stille . Eine breite Gasse öffnet das
feindliche Hindernis und gibt der Infanterie den Weg in den
Graben frei.

Die ersten deutschen Handgranaten zerkrachen schon im franzö¬
sischen Graben . Gleichzeitig hämmern unsere MG . in den Graben
und halten den Feind nieder . Unsere Infanteriegeschütze setze»
Schuß auf Schutz in den feindlichen Graben.

Der Franzmann ist erwacht, mit dem Mute der Verzweiflung
setzt er sich zur Wehr . Maschinenpistolen bellen, Gewehrschüsse'
peitschen, französische ME .s setzen ein : die Hölle ist los.

Mann gegen Mann
Im Kampf Mann gegen Mann ringt unsere Infanterie , wirk¬
sam von den Pionieren unlecstützt, den Feind nieder . Es gelingt,
einen Gefangenen zu machen. Somit ist der Kampf zum Er¬
folg geworden.

Dann ertönt das befohlene Zeichen zum Rückzug. Erneut
sprengen die Pioniere eine Gasse in das Drahthindernis . Im
Laufschritt geht es in den schützenden Wald zurück.

Durch den Kampfeslärm ist die ganze Front erwacht. Eine
Leuchtkugel steigt gen Himel. Ein Zeichen für die feindliche In¬
fanterie . Jetzt bricht ein wahrer Hexensabbat los. Eranatein-
schlag folgt auf Eranateinschlag , die feindlichen ME .s hämmern.

Aber zu spät. Der Feind hat die Richtung verloren . Der
schützende Wald hat den Stoßtrupp ausgenommen. Auf Wald¬
wegen geht es zur Ausgangsstellung zurück. Die MG .s schieße» !
»icht mehr.

Nur noch von ferne hört man Eranateinschäge . Beim auf - !
dämmernden Morgen verstummen auch die. —-

L« ist wieder Ruhe vorm Westwall.
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Magold uMlmgelmny
Alles Fremde wird wie Flocken zerstieben, wenn Deutsch¬

land sich selbst erkennend, allen großen Heils bewußt sein
wird , das ihm aus seiner Sprache hervorgeht . Grimm.

4. Januar : 1785 Sprachforscher Jak . Grimm geboren.

Lun» Aauvtmanu bek- v- evt
Oberleutnant Eugen Maier  von hier , Hauptlehrer in Schie¬

tingen , wurde zum Hauptmann befördert . Herzlichen Glück¬
wunsch!

LMt frischen^ vSften voran!
Nun hat der neue Kalender bereits einige Blätter verloren,

und nach den vielen Feiertagen sind wir mit neuer Kraft an
die Arbeit gegangen . Ja , unsere ganze Kraft gehört der Arbeit.
Wir packen zu, weil wir genau wissen, daß es in der heutigen
Kriegszeit mehr als je auf jede schaffende Faust , auf jeden un¬
ermüdlich arbeitenden Geist ankommt . Darum singt die Arbeit
wieder ihr hartes Lied. Für den Geschäftsmann  beginnt
gleich am Jahresanfang die große Warenbestandsaufnahme.
Ohne Zweifel wird sie sich diesmal ruhiger abwickeln, da ja der
Winterschlußverkauf anderer Jahre , der stets noch einmal eine
harte Zeit für die Geschäftsinhaber und Verkäufer bedeutete,
in diesem Jahre fortfällt . Besondere Bedeutung gewinnt die
Zeit nach Neujahr für alle diejenigen , die zu Ostern der Schu l-
entlassung  entgegensteuern . Für die Schüler heißt es über-
haupr in allen Jahrgängen und Klassen, sich jetzt eisern in die
Arbeit stürzen. Das letzte und schwerste Schulviertel steht
vor der Tür . Ein Vierteljahr , das diesmal besonders knapp ge¬
westen ist, da wir bereits am 24. März Ostern haben.

der Hilfe für den Eingebrochcnen darf man nur wagen , wenn
man angeseilt ist. Ist die Rettung des Verunglückten gelungen,
so bringe man diesen nicht in einen warmen , sondern zunächst
in einen kalten Raum.

Um die Gefahr , die jede Eisfläche in sich bergen kann, richtig
zu erkennen, mutz man misten, wann das Eis trägt.  Eine
Eisdecke von zwei bis drei Zentimeter ist für einen Erwachsenen
noch zu schwach und nicht tragsähig . Erst bei fünf bis sechs Zenti¬
meter Dicke darf das Eis betreten werden . Sorglos anvertrauen
kann man sich einer Eisdecke von acht Zentimeter . Hat sich gar
eine Eisdecke von zehn bis zwölf Zentimeter gebildet , dann ist
schon das Befahren mit leichteren Fuhrwerken möglich.

Radfahrer , haltet Verkshrsdlsziplin!
Der Nadfahrverkeyr hat in starkem Matze zugcnommen. Es

ist deshalb mehr denn je unsere Pslicht , durch eine verkehrs¬
sichere Ausrüstung des Rades dafür zu sorgen, datz die Vcrkchrs-
unfälle auf ein Minimum beschränkt bleiben . In erster Linie
mutz das Fahrrad den Vsrkehrsvorschriften voll und ganz ent¬
sprechen. Zum anderen muß jeder Radfahrer auf andere Ver¬
kehrsmittel und Verkehrsteilnehmer entsprechende Rücksicht
nehmen.

Im Hinblick auf die derzeitige Verdunkelung sollte man nachts
nur fahren , wenn es dringend notwendig ist und dann lang¬
sam und unter größter Vorsicht! Besonders vorsichtig sei man
beim Abbiegen, da man im Dunkeln das Abbiegen eines Rad¬
fahrers kaum erkennen kann. An Kreuzungen fahre man in
Schritt -Geschwindigkeit! Viele benutzen jetzt das Rad , die sich
früher anderer Verkehrsmittel bedienten — ihnen vor allem
gelten vorstehende Hinweise.

MsvLwüvdlgss rKlMsrrdev
In diesem Jahre fällt Ostern ungewöhnlich früh , und aus

diesem Grunde ergeben sich für 1940 allerlei Merkwürdigkeiten !
im Kalender . Am 21. März 1940, also am Tage des Früh - !
lingsanfangs , ist . . . Gründonnerstag . Wir feiern Palmsonn - !
tag am 17. März und Ostersonntag  am 24. März . In die j
Osterwoche fällt auch die Erinnerung an die geschichtlichen Vor¬
gänge der beiden Vorjahre 1988 und 1939: am 13. März 1938 !
kehrte Oesterreich ins Reich zurück, am 16. März , also am Vor - s
tage vom Palmsonntag , jährt sich die Errichtung des Protek - l
rorates Böhmen -Mähren und am Karfreitag , den 22. März , ist i
das Memelland gerade ein Jahr wieder mit dem Reich ver- s
einigt . Es ist wie ein Traum ! Alle diese Dinge liegen für das !
naive Empfinden schon sehr, sehr weit zurück. In Wahrheit ist !
es aber nur ein oder zwei Jahre , 12 oder 24 Monate her . Man §
merkt, daß unsere Zeit mit den Siebenmeilen -Stiefeln mar - :
schiert. Der jungen Welt sei verraten , daß Aschermittwoch  !
aus den 7. Februar fällt . Der Kalendermann hat die Zeit des !
Faschings 1940 eng begrenzt , als hätte er geahnt , daß auch die s
Zeitumstände dieses Jahres dem Treiben nicht sehr günstig sein ,
werden . Das Merkwürdigste an dem Kalender 1940 ist aber , -
datz das Pfingstfest  gerade auf die Tage der Eisheiligen !
fällt . Die genaue Ankunftszeit der Eisheiligen , die bekanntlich s
sehr pünktliche Herren sind, ist der 11., 12. und 13. Mai . Im s
Jahre 1940 ist der 11. Mai der Pfingft -Samstag . Das bringt es i
aber mit sich, daß auch der vielgefeierte Himmelfahrtstag mäch- s
tig nach vorne rückt und auf den 2. Mai , also auf den Tag nach !
dem Rationalen Feiertag  des deutschen Volkes fällt.

Soldat , Dein Heimatblatt spricht zu Dir!
Nicht wahr — ich war immer ein guter Kamerad von Dir . !

Wenn Du am Abend heimkamst, fandest Du mich bereit für Dich. !
Wir sind beide eng verbunden . In uns wurzelt die Liebe zur >
Heimat . Die Verbundenheit zu unserem Volk. Ohne stolz zu j
sein, sage ich Dir , ich habe Dir viel gegeben. Bin immer für .
Dich bereit . Dich zu verbinden mit all dem, was der Tag bringt , s

Wie gern bin ich Dir nachgereist, als Du im Sommer in dis
Ferien fuhrst. Habe Dir daheim die Sonntage verschönt mit Be¬
lehrung , Unterhaltung und Wissen.

Dann haben wir beide unser Gesicht geändert . Du gingst an
die Front , trägst den Rock des Soldaten und kämpfst für die !
Heimat . Auch ich stehe mit im Abwehrkampf Klar , ehrlich und
hart ist mein Wort , wie Deine Hand , die die Waffe führt . l

Nun komme ich Dir wieder nach. Wo Du steht, will ich auch s
sein. Verzeih mir , wenn ich manchmal einen Tag später komme, s
als Du mich erwartest . Oft sind es wichtige Dinge, die mir
voraus müssen. Aber denke immer daran , ich komme. Wo Du
auch sein magst. Ich komme zu Dir als Gruß der Heimat , von
Deinen Lieben zu Hause Dir nachgesandt. Meine schönste Auf¬
gabe sehe ich darin , Dir an der Front zu dienen. Bringe Dir
zwischen meinen Zeilen den Gruß der Heimat.

Wahrscheinlich hast Du Deinen Kameraden von Deinem Hei¬
matort erzählt und ich gehe von Hand zu Hand. Wohl jedes
Wort wird gelesen — einmal , vielmals . Am Abend spät, wenn
Du Ruhe gefunden, vom Posten abgelöst zurückkommst, ruhe ich
unter Deinem Kopf, wenn Du träumst von der Heimat.

Nie im Leben bin ich Dir mehr und näher gewesen als jetzt
«m der Front . Ich will dafür keinen Dank von Dir — mich be¬
glückt es zu wissen, daß ich Dein guter Kamerad bin . Dann habe
ich. Deine Heimatzeitung , restlos in dieser Zeit , die für uns nur
de» Sieg kennt, meine Aufgabe erfüllt.

Gefahre « des Eises
Alljährlich fordern zugefrorene Seen , Teiche und Bache ihre

Opfer. Es muß daher immer wieder aus die Gefahren aufmerk¬
sam gemacht werden, die ein zu frühzeitiges Betreten des Eises
«der bei Tauwetter , besonders aber , wenn man allein ist, mit
sich bringt . Nicht eindringlich genug können Kinder vor dieser
Gefahr gewarnt werden.

Wer im Eis eingebrochen ist, schwebt in Lebensgefahr . Das
kalte Master erschwert die Bewegungen des Eingebrochenen. Als
erster Ratschlag gilt , die Arme weil ausbreiten , damit sie dem
Eingebrochenen einen Halt gewähren und er nicht unter die
Eisdecke gerät.

Hilfe  bringt man dem im Eis Eingebrochenen durch Zu¬
reichung von flachen Brettern , langen Stangen usw., auch durch s
ein Seil oder eine Leine, die mit einer Schlinge versehen sein !
muß. Ist Derartiges nicht vorhanden und so die persönliche Hilfe
notwendig , dann versuche man , auf dem Bauch in die Nähe der
Einbruchstelle zu kriechen. Bei brüchigem Eis muß natürlich auch
der Retter sehr vorsichtig sein und wenn irgend möglich ein
Brett als Unterlage benützen. Wohl die schwierigste Art der
Rettung ist die durch Tauchen unter die Eisdecke. Diesen Weg

Schont die Wasche!
Schont die Wäsche! Jederzeit
Eingedenk der Mahnung seid!
Wascht nicht nach gewohnter Frist,
Sondern nur , wenn 's nötig ist!
Sammelt Regen in dem Faß:
Sriie spart durch Himmelsnatz!
Wascht und bleicht nicht scharf, denn wißt:
Lhlor wie Aetzstoff Löcher frißt!
Weicht gut ein, spült gyt zum Schluß:
Doppelt reinigt 's, spart Verdruß !,
Löst das Pulver vorher auf:
Streut 's nie trocken oben drauf!
Reißt und zerrt nicht wild drauf los.
Kocht so lang als nötig bloß!
Stets beim Kochen darauf seht,
Daß die Lauge übersteht!
„Kriegsrein " das genüge heut ',
„Schneeweiß" bleibt für Friedenszeit?
„Schont die Wäsche"  lautet schlicht
Eines jeden Deutschen Pflicht!

(Aus der Zeitschrift für die gesamte Textilindustrie^
»

Gemeinde -Statistik
Giindringen . Im verflossenen Jahre wurden hier 19 Kinder

geboren. Gestorben sind 7 Personen . 10 Ehen wurden geschlossen.
4 Unglücksfälle mit längerer Arbeitsunfähigkeit waren zu ver¬
zeichnen. Ein Wohnhaus mit Scheune wurde erstellt, ferner gab
es zwei Scheuer -Anbauten und 2 Wohnungs -Vergrößerungen.
Vor 50 Jahren wurden 4 Wohnhäuser mit Scheuern erbaut an
Stelle von abgebrannten Gebäuden . — Im Sinne der Erzeu¬
gungsschlacht wurden eine Milchsammelstelle errichtet , ein Saat¬
gutacker mit Weizen bestellt und der Flachsbau gefördert . Die
Saatfrucht wird mit eigener Putzmaschine gereinigt und mit einem
Trockenbeizapparat geoeizt.

Letzte« achvkKter»
Schwedischer Dampfer untergegangen

DNB . Amsterdam,  4 . Jan . Der 2475 Tonnen große schwe¬
dische Dampfer „Svnrton " ist am Mittwoch an der schottischen
Nordküste untergegangen . Das Schiff sank innerhalb einer Mi¬
nute . 11 Mann der Besatzung wurden von einem Rettungsboot
ausgenommen.

Der schwedische Dampfer „Lars Magnus Trozelli"
ein Opfer des neue« englischen Minenfeldes

DRV . Oslo»  4 . Jan . Nach Mitteilungen , die die Zeitung
„Dagen " (Bergen ) über den llnergang des schwedischen Damp¬
fers „Lars Magnus Trozelli " erhalten hat , ist das Schiff ein
Opfer des neuen Minenfeldes geworden , das in den letzten Ta¬
gen längst der Ostküste Englands von der Nordspitze Schottlands
bis zur Themse-Mündung gelegt worden war.

Der englische Raubüberfall auf die Falklands -Jnseln
DNB . Buenos Aires,  4 . Jan . Anläßlich der Wiederkehr

des Tages , an dem vor 107 Jahren Engländer durch einen drei¬
sten Handstreich die Malvinen an sich rissen, erließ die Bereini¬
gung zur Rückgewinnung der Falklands -Jnseln einen Ansruf,
sich unermüdlich einzusetzen, bis das ein Jahrhundert alte Un¬
recht mit legalen Mittel « wieder gutgemacht sei.

Schwere Sturmschäden in Portugal
DNB . Lissabon,  4 . Jan . Das seit der Neuahrsnacht wü¬

tende Unwetter mit Sturm und Wolkenbrüchcn richtete ungeheu¬
ren Schaden au Fluren und Gebäuden an . Der Wasserstand des
Tejos erreichte Dienstag früh die seit 20 Jahren nicht mehr
verzeichnet- Höhe von rund 21 Metern über normal . Große Teile
der Provinz Alemtejo sind überflutet . Alle Post - und Eisen¬
bahnverbindungen find unterbrochen . Mehrere Mensche« wurden
getötet.

Havas zertrümmert das englische Propagandamärche « von der !
„Minderwertigkeit " der deutschen Jäger

DNB . Brüssel,  4 . Jan . Die klare Ueberlegenheit der deut - !
scheu Luftwaffe , die den Nordseeraum unter ihrer Kontrolle hält , !
vor der englischen Oeffentlichkeit zu verberge « und zu bemän - !
teln , fällt den Londoner amtlichen Stellen von Tag zu Tag
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schwerer. Statt ebenfalls die „Ueberlegenheit " der britische«
Flugzeuge gegenüber den Messerschmitt-Maschinen zu preise«,
leitete am Mittwoch abend das halbamtliche Havas -Büro eine
Meldung über de« Absturz eines britischen Flugzeuges mit de»
klassischen Worten ein : „Auf der Flucht vor Messerschmitt-Ma¬
schinen stürzte ein britisches Jagdflugzeug heute morgen bre«-
neud ab . . . !"

Auf der Flucht ? Aus der Flucht vor den minderwertigen »ud
vom Londoner Rundfunk beinahe täglich verspottete » Messer-
schmitt-Flugzeügen ? Na nun?

Die Rückwirkungen des englischen Krieges auf die Bevölkerung
Deutsch-Ostafrikas geben deu Briten sehr zu denken

DNB . Amsterdam,  4 . Jan . In einem Eigenbericht des
„Daily Telegraph " aus Daressalam werden die Rückwirkun¬
gen geschildert, die der Krieg in Deutsch-Ostafrika ausgelöst hat.
Insbesondere wird zugegeben, daß sich in der Eingeboreuen-
bcvölkerung große Widerstände gegen die britische Herrschaft gel¬
tend machen. Diese fühlt sich gegen ihr eigenes Interesse in
einen Krieg hineingezogen , der ihr keinerlei Vorteile bringe«
rann , sondern lediglich Opfer zumutet . Während die britischen
Behörden den Versuch machen, den Eingeborenen eine« Teil
der Kosten des europäischen Konfliktes auszubürden , wird die
Ausdehnung des Kriegszustandes auf Deusch-Ostafrika von deu
Eingeborenen als eine Mißachtung der unveräußerlichen Rechte
angesehe«, die ihnen aus den Genfer Bestimmungen erwachsen.

Diese bedrohlichen Regungen einer wachsenden Verstimmun¬
haben der englischen Verwaltung sehr zu denken gegeben. Da¬
rauf ist es auch zurückzusühren, daß die führende Persönlichkeit
der gesetzgebendenVersammlung des Mandatsgebietes , Sir Wil¬
liam Lead, im Rahmen der Haushaltsansprache das Wort er¬
griffen hat , um den Argumenten der Bevölkerung gegen die bri¬
tische Kriegspolitik entgegenzutreten . In bekannter Weise schil¬
derte er den britischen Krieg als einen „uneigennützigen Krieg,
der lediglich zum Besten der Zivilisation " geführt wird . Der
„Daily Telegraph " weiß nichts darüber zu berichten, inwieweit
Lead damit Eindruck auf eine Bevölkerung gemacht hat , deren

-„Freiheit " darin besteht, daß sie gegen ihren Wille » und gegen
die völkerrechtlichen Bestimmungen in einen Krieg hineinge¬
zerrt wurde , der einige tausend Meilen entfernt durch England
in Europa entfesselt worden ist.

„Kaperkrieg der HI ." ergab fast 9 Millionen Mark
DNB . Berlin,  3 . Jan . Die von der HI . und dem BdM.

am 16. und 17. Dezember 1939 unter dem Motto „Kaperkrieg der
HI ." durchgeführte dritte Reichsstraßensammlung für das Kricgs-
vinterhilfswerk stellt in ihrem Ergebnis der Opfersreudigkeit des
deutschen Volkes und dem Sammeleinsatz der deutschen Jugend
wieder das beste Zeugnis aus . Mit 8 980 092,43 RM . steigerte
sich das Ergebnis der gleichen Sammlung des Vorjahres um
21,91773,97 RM . - 42,8 Prozent . Davon entfielen auf das
Altreich 7 070 315,45 RM ., aus die Ostmark 1 318 305,02 RM.
und auf den Gau Sudetenlaud 586 071,98 RM . Insgesamt stei¬
gerte sich je Kopf der Bevölkerung der Durchschnitt von 7 88,Pfg.
im Vorjahr auf 11,14 Pfg . in diesem Jahr.

WLrltevrbergische Polizei im ehemaligen Pole»
nsg . Der Höhere Ff- und Polizeiführer Südwest , ^ -Gruppen¬

führer Kaul,  verabschiedete am 16. Dezember 1939 im Hof der
Akademie in Stuttgart ein Polizei -Bataillon , das zum Abmarsch
nach dem Gouvernement Polen anzerreten war . Der Höhere
U - und Polizeiführe : wies das Vataiolln auf die schwere, aber
schöne Aufgabe hin, die seiner in seinem neuen Einsatz irt harre.
Der Inspektor der Ordnungspolizei , Oberst der Gendarmerie
Winkler , brachte anschließend ein Sieg -Heil auf Führer und
Vaterland aus.

Am 21. Dezember 1939 kehrten Einheiten eines Polizei -Ba - i
taillons vom Einsatz in Polen zurück. Der Höhere und Po -!
lizeisührer begrüßte in Anwesenheit des Inspekteurs der Ord¬
nungspolizei , Oberst der Gendarmerie Winkler , des Stabsoffi¬
ziers beim Württ . Innenministerium , Oberstleutnant d. Sch-
Stützenberger , und des Kommandeurs d. Sch. Stuttgart , Oberst
Mühe , die Einheiten im Namen des Neichsführers U und Lhefs
der deutschen Polizei Himmler und des Generals der Ordnungs-
polizei Daluege , und sprach ihnen deren Dank und Anerkennung
für ihre gute Leistung und Haltung aus . Nach einem Sieg -Heil
auf Führer und Vaterland und den Nationalhymnen rückten die
Einheiten in ihre Unterkunft , von wo aus sie den wohlverdienten
Weihnachl̂ urlaub antraten ».

Stuttgart , 3. Jan (D a n kd e s F ü h r e r s.) Die Glück¬
wünsche von MinisterpräsidentMergenthaler erwiderte der
Führer mit folgendem Fernschreiben: „Für Ihre mir zu¬
gleich namens der Bevölkerung und der Landesregierung
von Württemberg anläßlich des Jahreswechsels ausgespro¬
chenen guten Wünsche danke ich Ihnen bestens. Ich erwidert
sie aufrichtig."

Knabe überfahren.  Am Dienstag abend stieß in,
der llhlbachstraße in Obertürkheim ein Lastkraftwagen seit-!
wärts gegen einen anderen Lastkraftwagen. Bei dem Ver¬
such auszuweichen, geriet der eine Wagen auf den Gehweg!
und überfuhr einen dort stehenden6 Jahre alten Knaben.
Der Junge wurde auf der Stelle getötet. — Nachmittags
wurde in der Mllhlhäuserstratze in Münster ein lOjähriger
Junge von einem Personenkraftwagenangefahren. Er er¬
litt Rißwunden am Kopf und eine Gehirnerschütterung.

Todesfall.  Am Mittwoch früh ist in Stuttgart im
Alter von 60 Jahren Schriftleiter Willi Vücheler einem!
Herzleiden erlegen, das schon länger an seiner Kraft ge¬
zehrt hatte. Er war im Mai 1879 in Stuttgart geboren,
sein Vater war ein bekannter Baumeister. Er hat dann
die Universität Tübingen besucht und ist bei Gründung der
„Wllrttemberger Zeitung" vor mehr als 30 Jahren in ihre
Schriftleitung eingetreten. Lange Jahre hat er ihre Lokal¬
schriftleitung betreut und war in der Oeffentlichkeitsehr
bekannt. Seine starke Begabung für Humor schuf die volks¬
tümlichen Gestalten der Schwätzemayere und Hausere und
ihre regelmäßige Wochenplauderei. Willi Bllcheler war mit
seinem Humor, seinem liebenswürdigen und kameradschaft¬
lichen Wesen in weiten Kreisen, besonders auch unter den
Berufsgenossen, geschätzt und beliebt. Seit einigen Wochen
war er im Ruhestand.

Reutlingen, 3. Jan . (Zusammenschluß .) Das „Reut-jlinger Tagblatt" und der „Neutlinger Generalanzeiger"!
wurden in der „Neutlinger Zeitung" vereinigt. Die erste
Nummer der „Neutlinger Zeitung", die im Verlag der-
NS .-Presse Württemberg G.m.b H. erscheint, wurde am
2. Januar herausgegeben. Auch der Echaz-Bote in Pfullin - ,
gen wurde in die neue Zeitung einbezogen.
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Möhringen a. d. F ., 3 Jan . (Wunschkonzerte .)
Dem ersten Wunschkonzert in unsere Gemeinde war bei den
auserlesenen Darbietungen hervorragender , meist einhei¬
mischer Kräfte ein großer Erfolg sicher. Am Wunschkonzert
spendeten die Möhringer Volksgenossen für ihre Soldatendie Summe von 10100 NM.

Ravensburg , 3. Jan . (Zusammenstoß .) Am Diens¬
tag nachmittag kam es in der Wangenerstraße zu einem
Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Omnibus . Dabei geriet der Omnibus gegen einen
Baum und wurde schwer beschädigt. Der Lenker und Bei¬
fahrer des Omnibusses wurden erheblich verletzt.

Bissingen a. E., 3. Jan . (Tödlicher Sturz .) Der
75 Jahre alte Landwirt und frühere Bahnwärter Friedrich
Kiemle stürzte beim Strohholen in der Scheuer 4 Meter hoch
auf die zementbelegte Tenne ab. Der Verunglückte wurde
kurz nach dem Unfall von seinen Angehörigen im Blute
liegend tot aufgefunden.

Heilbronn . 3. Jan . (A rb e i t s j u b i l a r e.) Die Ee-
folgschaftsmitglieder der Firma P . Vruckmann L Söhne,
Heilbronn , die 25 und mehr Jahre im Betrieb tätig sind,
vereinigten sich dieser Tage mit der Vetriebsführung zu
einer Feier . Neben drei Arbeitskameraden , die 25, und acht,
die 40 Jahre zu dem Betrieb gehören, wurde Silberschmied
August Schadt, Heilbronn -Böckingen, für seine 50jährige
Tätigkeit im Betrieb geehrt und beschenkt.

Oehringen »3 Jan . (Die Glücksgöttin .) Während
der Siloesterfeier in einem hiesigen Easthof zog die Tochter
des Wirts beim grauen Elücksmann einen Tausender . Die¬
ser unverhoffte Gewinn löste natürlich große Freude aus.

Geislingen a. St ., 3. Jan . (Iubilare .) Zum Jahres¬
ende versammelte die WUrtt . Metallwarenfabrik Geislingen
ihre 1939er-Jubilare zu einer schlichten Feier . Neun Ĵubi¬
lars konnten im Laufe des letzten Jahres auf eine 50jäh-
rige , 47 auf eine 40jährige und 53 auf 25jährige Betriebs-
zugehörigkeit zurückblicken.

Westerstetten, Kr . Ulm, 3. Jan . (Vom Schnellzug
erfaßt .) In der Nähe des Vahnhoss Westerstetten wurde
der 52 Jahre alte Streckenarbeiter Johann Wind von einem
Herannahenden Schnellzug erfaßt und auf die Seite ge¬
schleudert. Der Verunglückte, dem erst vor wenigen Tagen
das Silberne Verdienstkreuz für 25jährige Dienstzeit aus¬
gehändigt worden ist. war sofort tot.

Eerstetten »Kr . Heidenheim. 3. Jan . (Beim Skilauf
verunglückt .) Ein verheirateter Einwohner von Eer¬
stetten kam beim Skilauf auf den „Bühl " zum Sturz und
zog sich einen Oberschenkelbruch zu.

Rottweil , 3. Jan . (Tödlichüberfahren .) Am Mit¬
tag des Neujahrsfestes wurde in der Schrambergerstraße
ein 11 Jahre alter Junge , der hier bei Bekannten zu Be¬
such weilte , von einem Personenkraftwagen erfaßt und so
schwer verletzt, daß er noch am Abend des gleichen Tages
im Krankenhaus starb. Grobe Fahrlässigkeit des Kraft¬
wagenlenkers trägt , wie die Erhebungen ergaben, die Schuld
an dem folgenschweren Unfall

Ladenburg a. N>, 3. Jan . (Todesfall .) Im Alter von
fast 86 Jahren starb Oekonomierat Georg Kuhn, eine im
Bezirk Mannheim und weit darüber hinaus sehr geschätzte
und geachtete Persönlichkeit. Er leitete von 1899 bis 1919
die landwirtschaftliche Winterschule des Kreises Mannheim
in Ladenburg.

Mosbach, 3. Jan . (A b g e st ü r z t.) Der 13jährige Schü¬
ler Horst Frey aus Neckarelz fiel beim Heuabwerfen so
unglücklich auf die Tenne, daß er schwere Verletzungen da¬
vontrug.

Loffenau b. Gernsbach, 3. Jan . (Im Beruf verun¬
glückt .) Der 21 Jahre alte Sohn Erich des kürzlich ver¬
storbenen Fleischbeschauers Jmanuel Zeltmann ist bei Köln
als Begleiter eines Fernlastzuges tödlich verunglückt. Er
wollte einen Anhänger ankuppeln und wurde dabei von
dem Lastkraftwagen erdrückt.

Watterdingen b. Engen, 3. Jan . (Brand .) Das An¬
wesen des Engelbert Meßmer, der Peterhof , ist bis auf die
Grundmauern niedergebrannt . Das Feuer war im Holz¬
schuppen ausgebrochen.

Lörrach, 3. Jan . (Tödlich verunglückt .) Der bei
einer hiesigen Seidenweberei als Nachtwächter angestrllte
Eduard Strittmatter ist in der vergangenen Samstagnacht
auf seinem Kontrollgang tödlich verunglückt. Die näheren
Umstände des Unfalles sind noch nicht geklärt, doch muß
Strittmatter auf seinem Wege durch irgend einen Umstand
in den Kanal gestürzt und ertrunken sein. Strittmatter , der

'in den 50er Jahren stand, hinterlätzt eine Frau mit siebenKindern.
Freiburg , 3. Jan . (Italiener sangen für Feld¬

graue .) Seit etwa vier Wochen weilte Professor Renata
Virgilio , einst der Klavierbegleiter Carusos und seit Jah¬
ren der Betreuer der italienischen Sänger im Reich, im Auf¬
träge der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " im ba¬
dischen Oberland , um vor allem unseren Soldaten mit zwei
hervorragenden Sängern Italiens einige beglückende Stust-
den zu bringen . Es waren Wanda Sorgi , die Partnerin
Benjamino Giglis , und Aldo Tomagni , der frühere dra¬
matische Tenor der Mailänder Oper. Die drei Künstler
fanden begeisterte Aufnahme in der Südwestecke.

Oberried b. Freiburg , 3. Jan . (T ö d l i chv e r b r ü h t.)
Das 2jährige Söhnchen der Familie Albrecht jun . im Zinken
Zastler fiel in einem unbewachten Augenblick in einen Kü¬
bel heißen Wassers ; das Kind ist an den Folgen der Ver¬
brühung gestorben.

Linx b. Kehl, 3. Jan . (Brand .) Im Anwesen der
Witwe Georg Schütz brach Freitag nacht aus noch ungeklär¬
ter Ursache ein Brand aus , deni Wohngebäude, Stallung
und Scheune zum Opfer fielen. Das Mobiliar konnte in
Sicherheit gebracht werden, jedoch sind zwei Stück Großvieh
»nd ein Schwein mitverbrannt.

Handel «nd SevVedv
Stuttgarter SchlachMehmarkri vom3. Januar

-22 ;

Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Psg.:
Ochsen:  a ) -14,8—15,5, b) —, c) 35—36,5;
Bullen:  a ) 42,5—-13,5, b) 38- 39,5;
Kühe:  a ) 41—43,5, b) 36—39,5, c) 27—33,5. d) 15-
Färsen:  a ) 43—44,5, b) 39,5—40,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, k) 46—50;
Lämmer und Hammel : bl ) 46—49. ei 4L;
Schafe:  a ) 39—40, b) 33, c) 30;
Schweine: a) 55, bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51,f) —, gl) 55.
Marktverlauf: alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und Fettware» vom

3. Jan . Ochsenfleisch1. 80; Bullenfleisch 1. 76—77; Kuhfleisch 1.
77, 2. 65, 3. 54; Färjenfleisch1. 80; Kalbfleisch1. 92—97; Ham¬
melfleisch 1. 90; Schweinefleisch 1. 75. Marktverlauf: Ochsen-,
Ballen -, Färsen-, Kalb- und Schweinefleisch belebt, Kochfleischmäßig belc' :

e) 49,

Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter* Donners tag. den 4. Januar 194«

Ordnung der Biehrvklschafl für 1S4V
Berlin, 3. Jan. 2m Verkündungsblatt des Reichsnährstandes

ist die Sammelanordnung der Hauptverernigung der deutschen
Viehwirtschaft für das Jahr 1940 erschienen. Diese Anordnung
lehnt sich eng in ihren Grundsätzen an die für das Jahr 1939
geltende Sammelanordnung an, jedoch sind selbstverständlich
sämtliche kriegswirtschaftlichenMaßnahmen eingebaut worden.

Was diePreise  angeht , so bleiben bei Schweinen die augen¬
blicklich geltenden Grundpreise in Kraft. Ebenio bleibt es ent¬
sprechend dem Vorjahr bei dem saisonmäßigenPreisabschlag von
50 Psg. je 50 Kilogramm Lebendgewicht vom 1. Januar bis
zum 24. Mai 1940 und bei dem saisonmäßigenPreiszuschlag von
3 bezw. 2 RM . je 50 Kilogramm Lebendgewicht in der Zeit
vom 15. Juli bis 5. Oktober 1940. Die Ninderpreise bleiben
grundsätzlich aufrechterhalten. Hinzu treten auch hier wie im
Vorjahre Zu- und Abschläge auf einzelnen Märkten, die aus
saisonmäßigen Gründen festgelegt sind. Neu jedoch ist die Ge¬
währung eines Nüchterungszuschlagesfür Rinder, wie er kür
Schweine schon seit geraumer Zeit Geltung hat. Die Gewährung
eines Nüchterungszuschlagesfür Rinder trägt den veränderten
Transportverhältnissen und der Notwendigkeit einer sparsamen
Futterbewirtschaftung auf den Märkten Rechnung. An den Käl¬
berpreisen ändert sich gleichfalls nichts. Dagegen werden die
Preise für Hammel und Hammelfleischden Qualitätserforder-
nisscn besser angegliche». Die Preise der Klassen bl ) und b2)
werden gehoben. Das gleiche gilt sür die Schaspreise der Klasse
a) und b), die um 2 RM . bezw um 1 NM . heraufgesctzt werden.
Eine Besserstellung der geringwertigen Qualitäten bei Ham¬
meln und Schafen jedoch findet nicht statt. Die guten Qualitäten
sollen aus Gründen einer verstärkten Hammelfleischgewinnung
und vermehrten Wollerzeugunggefördert werden. Ferner werden
beim Hammelfleischzwei Qualitätsklassen gebildet, wobei die
erste Qualität eine Preiserhöhung erfährt, während die zweite
Qualität gesenü wird

Bemerkenswert ist sodann m der Anordnung die Vervollkomm¬
nung der Versandregelungbei Schweinen. Sie bedeutet eine er¬
hebliche Verkürzung der Transportwege und insgesamt eine we¬
sentliche Vereinfachungdes Versandgeschüftes.

Ein Bezugsscheirrrcgister im Einzelhandel. Jeder Einzelhändler
mit Spinnstojswarei! hat ein Verzeichnis zu führen, in das täglich
die eingenommenenBezugscheine unter Angabe der Nummer und
der Ausgabestelle eingetragen werden müssen. Der Name des
Käufers und der Preis brauchen nicht mehr eingeschriebenzuwerden.

Punktpslichtsür Korsetts und Büstenhalter gelockert. Korsetts
und Büstenhalter als Wäsche sind dann nicht bezugbeschrünkt,
wenn sie aus nicht be,zugbeschrünkten Geweben oder Gewirken
hergestellt sind, z. B. Naturseide, Spitzen oder Tüll. Voraus¬
gesetzt wird, daß der ganze Gegenstand nur aus nicht bezug-
beschränkten, nicht aber teilweise aus bezugbeschränkten Spmir-
stoffwaren angefertigt ist. Nicht alle taft oder atlasbindigen Ge¬
webe sind frei, sondern nur Taft und Atlas im Sinne des
Sprachgebrauchs. So ist atlasbindiges Gewebe, der Satin , aus¬
genommen.

Die Neichskennzisserfür die Lebenshaltungskosten stellt sich
Dunhschnitt des Monats Dezember 1939 auf 128,4(1913/14 gleich 100). Sie " ^ - - - "" -. . . - ^ hat gegenüber dem Vormonat (126,1»

um 0.3 v.^H. angezogen. Im einzelnen erhöhte sich die Index-
von 122,2 auf 122,8 (plus 0,5 v. H.). Hisnn

kommt neben der jahreszeitlich bedingten Hernufsetzung der Preis«
Kartoffeln zum Teil auch noch die schon?bst und . o„...

Mitte November eingetretene jahreszeitliche Erhöhung der Preise
,̂ ^ r Zum Ausdruck. Die Kennziffer sür Bekleidung hat vs«

uuf 134,4 (plus 0,2 v H.) und die Kennziffer für „Ver¬
schiedenes" von 142.1 auf 142,2 (plus 0,1 v. H.) ungezogen Die
Kennziffern für Heizung und Beleuchtung (125,4) ftwie siir Woh-nd gleich geblieben.nung (121,2) sind gleich „

Die Neichsbank am Jahresultimo 1939. Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 30. Dezember 1939 stellt sich die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks. Lombards und Wert-
papteren auf 12 619 Millionen RM . Im einzelnen betragen die
Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln
11o92 Millionen RM ., an Lombarofocdcrungen 30 Millionen
RM ., an deckungsfähigen Wertpapieren 804 Millionen RM . und
an sonstigen Wertpapieren 393 Millionen RM . Der Deckunqs-
destand an Gold und Devisen beträgt 78 Millionen RM . Die
Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen werden mit 115
Millionen RM .. diejenigen an Scheidemünzen mit 350 Millionen
RM . und die sonstigen Aktiva mit 2033 Millionen RM . aus¬
gewiesen. Der Umlauf an Reichsbanknoten stellt sich aus 11798
Millionen RM . Die fremden Gelder betragen 2018 MillionenReichsmark.

Sport
Fußball

Oberschwaudorf Beihingcn9:1
Letzten Sonntag trat die erst kürzlich gegründete Mannschaft

des VsR . Veihingen zum Rückspiel in Oberschwandorf an und
mußte trotz eifrigen Spielens eine etwas zu hohe Niederlage
mit 9 :1 Toren hinnehmen. Das Spiel war während der ganzen
Zeit recht lebhaft und man konnte feststellen, daß Veihingen
mit großem Eifer bei der Sache war. Wir sind fest überzeugt,
daß der Erfolg künftig nicht ausbleiben wird. Das Ehrentor
wurde in der 2. Halbzeit nach sauberem Zusammenspiel durch
den Mittelstürmer Völker aus 20 Meter mit einem Bombenschuß
erzielt. Dieser war der beste Spieler auf dem Spielfeld.
Nächsten Sonntag spielt Beihingen in Haiterbach.

Gestorbene: Daniel Gaiser, Holzhauer, Obertal;  Konrad
Depfenhart, Ochsenwirt, 62 I ., Nordstetten;  Karoline
Brändle geb. Steimle , 71 I ., Horb;  Theodor Uber, 77 Z.,
Pfarrer i. R., Ditzingen-L alw:  Albert Petz, 36 I ., U n -
terreichenbach.

§ Druck uyd Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau,

! Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagol»
! Zurzeit nt Preisliste Nr. 7 gültig.

Unser« heutige Nummer umfaßt « Seiten.

IkiAMnMmmWa!
ist am Sonntag , de» 7. Ja «. 1940. Antrcten pünktlich
8 Uhr vorm, vor dem Ha»h ^ee NLTAP

Schar und Truppführer trete« 7L9 Uhr au.
Der Bürgermeister Der Oltsgruppenleiter

Maier Ratsch
Der Führer des SA -Sturmes 7,4l4

Wüth

bitte rechtzeitig  auf ! Dan« haben Sie dir Ge¬
währ» daß dieselben sorgfältig gesetzt «nd Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werden können.
Am besten ist's, wenn«ns die Manuskripte am Tage
vor dem Erscheinen  des Inserates vorliegeu.
Sonst ist Znseratenannahme - Schluß  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie das Manuskript-
Papier  bitte nur auf einer Seite,  und dann
deutlich und mit Tinte!

Schöne 2 - 3 Zimmer-

Wohnung
aus s o s o r t zu mieten
g e s u ch i.

Angebote unter Nr 22 an den
„Gesellschafter".

ZeilWsle
stets vorrätig:

I . V. Zllustr. Beobachter
Frankfurter Illustrierte
Münchner Illustrierte
Berliner Illustrierte
Kölner Illustrierte
Stuttgarter Illustrierte
Deutsche Illustrierte
Das schwarze Korps
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Sportbericht
Radio-Zeitungen
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Grüne Post
Nene Z. Z. (III. Zeitung)
Die Woche
Koralle

Täglich neu:
NS.-Kurier
Völkischer Beobachter
Stuttgarter Neues TagLlatt
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Frankfurter Zeitung
Kölnische Zeitung
Hannoverscher Anzeiger
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Wss tkdsstetWMÄSvsdWLSConvoy?
Fremdwörter im Krieg — Genaue gesetzliche Bestimmungen

Und Englands Auffassung
. Der Krieg hat es mit sich gebracht, daß in den Spaltender Tageszeitungen alltäglich eine Anzahl von Fremdwör¬

tern mit Regelmäßigkeit auftauchen, die man früher dortnur selten antraf . In den meisten Fällen weiß der Leser
natürlich schon längst»was sie bedeuten . Auch dann , wenner ihre Herkunft nicht ganz genau kennt, erfaßt er ihre Be¬
deutung ganz richtig. Trotzdem macht es dann und wann
noch Schwierigkeiten, wenn man etwa seinen neuigkeits¬
hungrigen Kindern dieses oder jenes Wort erschöpfend er¬klären will.

Da hört und liest man z. V. fast jeden Tag das Wort„Blockade". Jeder Mensch glaubt , seine Bedeutung genau
zu wissen. „Natürlich , Blockade ist, wenn die Engländerkeine Waren nach Deutschland hereinlassen." Das stimmt
zwar in großen Umrissen, wird aber doch dem Sinn der„Blockade" nur sehr oberflächlich gerecht. Es gibt ein inter¬
nationales Vlockaderecht, das die Absperrung feindlicher
Häfen und Küsten unter bestimmten Voraussetzungen alserlaubtes Mittel der Kriegführung ansieht. Leider hält sich
nur Deutschland genau an die international festgelegtenRegeln, England verletzt sie fast jeden Tag , es stellt unmög¬liche. willkürliche Bestimmungen auf . Dafür ist der Aus¬druck „Hungerblockade" gang und gäbe geworden, und dasgut gewählte Wort enthält alles , was zur Verurteilung der
englischen Maßnahmen nötig ist.

Eng verbunden mit der „Blockade" ist das Wort Konter¬bande, für das wir neuerdings das deutsche Wort „Bann¬ware" kennen. Konterbande ist alles , was an kriegswich¬tigen Waren von Neutralen an Kriegführende geliefert
wird . Was unter Banngut , also „Konterbande ", verstandenwird, ist in diesem Kriege durch Deutschland genau bezeich¬
net worden. Deutschland hat dabei die Erweiterung des
Bannwaren -Verzeichnisses erst vorgenommen, nachdem Eng¬
land sich über alle humanen und anständigen Bedenken hin¬weggesetzt hat . England ist jetzt so weit gegangen, alle
deutschen Waren auf neutralen Schiffen zu beschlagnahmen.Daß es dabei auf die härteste deutsche Abwehr stößt, ist
selbstverständlich.

Wenn Banngut auf offener See aufgebracht und in eigeneHäfen eingebracht wird , ist das eine „Prise ". Die „Prise"
wiederum ist Gegenstand des internationalen Rechtes. Amin jedem Falle klar darüber zu befinden, ob wirklich eine
echte Prise vorliegt oder nicht, ist von Deutschland kürzlichdas Prifengericht eingesetzt worden. Vor diesem Prisen¬gericht bringen auch die neutralen Eigentümer ihre Be¬
schwerden vor. über die dann durch unabhängige Richterund Sachverständige endgültig entschieden wird . Wenn aufeinem aufgebrachten Schiff mehr als die Hälfte der Ladung
aus Banngut besteht, wird auch das Schiff selber als Priseerklärt.

„Lonvoy" ist ein Wort , das zum erstenmal während des
Weltkrieges aufrauchte, als sich die Engländer vor den deut¬schenU-Booten nicht mehr anders retten zu können glaub¬
ten als durch ein damals neues System des Eeleitzuges.Eine Anzahl von Handelsschiffen werden hier zu einer
Gruppe vereinigt , die durch leichre Seestreitkräfte beschütztund flankiert wird . Alan hoffte, daß das U-Boot an die
Handelsschiffe selber gar nicht mehr herankommen würde.
Auf diese Weise sollte die kriegswichtige Ladung sicher in
englische Häfen gebracht werden. Aber damals wie heute
hatten die Engländer die Rechnung ohne den Wirt gemacht.Erst in den letzten Wochen konnte man davon lesen, wie
mutige deutscheU-Boote mitten aus einem solchen Convoy-
Verband heraus Schiffe torpediert hatten , ohne daß ihnendie englische Abwehr etwas anhaben konnte. Auch diese
Hoffnung der Engländer wird sich also als trügerisch er¬weisen.

Zum Schluß noch ein kleiner Scherz. Während des Welt¬krieges war mit Recht viel von der englischen„Tonnennot"die Rede. Auch jetzt wieder erreichten die deutschen Ver¬
senkungsziffern für England eine beängstigende Höhe. Nun,das Wort „Tonnennot " können die Engländer „drehen und
wenden", wie sie wollen, es klingt immer gleich unheimlich.Bitte machen Sie die Probe und lesen Sie das Wort von
rückwärts nach vorwärts . Es bleibt sich gleich. . . N. T.

Das Erdbeben in Anatolien erweist sich als eine Kata¬strophe von in jeder Hinsicht tragisch umfassenden Aus¬
maßen. Wenn wir hören, daß die östlichste Stadt Erze-
rum,  schon nahe der kaukasischen Grenze, völlig zerstört istund Zehntausende unter den Trümmern hilflos begraben
wurden, daß auch noch die Stadt Erzingan  10 000 Tote
aufweist, daß man aber sogar im fernen Westen, in Smyrna
und in Dikeli am Aegäischen Meer , dem Ausgangshafenfür Pergamon , das Erdbeben empfindlich verspürt hat , soläßt sich ohne Uebertreibung sagen, daß die ganze klein-
asiatische Halbinsel in ihrer gesamten Längsrichtung von
Osten nach Westen die Wirkung dieser furchtbaren Erschütte¬rung gespürt hat.

Was die Nord-Süd -Richtung anbetrifft , so ist es nur die
Nordhälfte des Landes , die allerdings im Osten mit unvor¬
stellbarer Heftigkeit vom Erdbeben heimgesucht worden ist.Die Wirkung des Bebens hat sich aber diesesmal in un¬
gewöhnlicher Weise auch an der Kllstenlandschaft des
Schwarzen Meeres bemerkbar gemacht. Sie ist auch noch bis
in die Hochebene im Innern vorgedrungen , die der Halys-fluß, der Kisyl-Jrmak in weitem Bogen umschließt. AuchKaiseri, das alte Cäsarea , jetzt das bedeutendste Industrie¬
zentrum der ganzen Türkei, hat noch die Wirkung des Erd¬
bebens erfahren . Wie es scheint, ist damit der südlichstePunkt des Bebens bezeichnet.

Furchtbar aber ist der Küstensaum heimgesucht worden.Von dem wichtigen Schwarzmeer-Handelshafen und End¬
punkt der großen Vinnenbahnlinie , Samsun,  geht die
Reihe der betroffenen Städte bis zur kaukasischen Grenze— Ordu , Kirason (Kerassunt) mit rund 2000 Toten und
Verwundeten , und Trabzun (Trapezunt ), womit aber nur
die bedeutendsten Küstenorte erwähnt sind. Tatsächlich isteinfach die ganze Meeresküste bis zum Kaukasus hin in
Aufruhr , was auch das gleichzeitige Unwetter auf demSchwarzen Meer beweist, das zum Teil eine Art Seebeben
darstellt.

Samsun , einst Amsus genannt , ist eine recht schmucke
Handelsstadt mit einigen guten , nahezu europäisch geführ¬ten Hotels , weiträumigen Hafenanlagen , großen Banken,
zahlreichen Schulen und schönen Anlagen mit einem hervor-
mgenden Neiterdenkmal Kemal Atatiirks . Im dortigen

Amieum, oas griechische Altertumsreste zeigt, sieht man aucheine Ausstellung der kultischen Geräte von Derwischfekten— heute streng verboten —, die noch bis in die tiefste Ver¬
gangenheit dieser ganzen Landschaft, des ehemaligen Kö¬nigreichs Pontus , hineinleuchten.

Als die nächst bedeutende Handelsstadt der Schwarzmeer-
Küste ist Trapezunt  anzusehen , das auch für den Han¬del mit dem Osten Sowjetrußlands und den Kaukasus¬ländern von großer Bedeutung ist. Die dortiae Bevölke-
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Zu dem schweren Erdbeben in der Türkei
(Kartendienst Erich Zander, M.)

Neujahrsgruß des Jagdgeschwaders Schumacher an England
DNB _ , 3. Jan . (PK .) Ein aufregender Luftkampf , bei

dem, wie bereits gemeldet, drei englische Flugzeuge
vernichtet wurden,  spielte sich am Dienstag nachmittag in
der Deutschen Bucht ab. Der „Adler von Friesland " gibt hierzu
einen ausführlichen Bericht von diesem Neujahrsgruß des be¬
kannten Jagdgeschwaders Schumacher an England . Schwarm¬
führer Leutnant H.. den wir auf einem Flughafen dicht an der
Nordseeküste trafen , erzählte unserem Berichter folgende Einzel¬
heiten : „Am Dienstag nachmittag flog ich mit vier Zerstörern
vom Typ Me 110 Sperre bei Helgoland. Plötzlich erhielt ich
durch Funk den Befehl , auf West bis Nordweft zu gehen. Unsere
Maschinen schlugen sofort den neuen Kurs ein und hielten eine
durchschnittliche Höhe von 3000 bis 4000 Meter . Zuweilen stiegen
wir bis auf 6000 Meter hoch, doch herrschte dort starker Dunst.
Kein Engländer würde darin fliegen. In dieser Annahme gingen
wir wieder auf unsere alte Höhe zurück. Als ich Kurs West- bis
Südwest fliegen ließ, bemerkte ich plötzlich in weiter Entfernung
drei dunkle Punkte , die ich zuerst für deutsche Aufklärer hielt.
In einem Kilometer Entfernung jedoch erkannte ich an deni
spitzen hohen Leitwerk englische Vickers-Wellington -Maschinen,
die ich schnell anflog , um mich über ihre Bewaffnung zu unter¬
richten und danach meinen Angriff zu fliegen. Nur ein weißer
Ring deutete das englische Hoheitsabzeichen an. Alles andere
verschwand in der braungrünen Tarnungsfarbe . Die Engländer
hatten uns längst gesehen, kümmerten sich aber kaum darum,
sondern flogen in Ostrichtung weiter . Ihr Ziel war anscheinend
Helgoland.  Ich ging sofort zum Angriff über und erhielt
dabei starkes Abwehrfeuer . Feldwebel F . war indes auf den
mittelsten Engländer gestoßen und hatte ihn in kurzer Zeit er¬
ledigt . Die beiden Engländer flüchteten nun in leichter Rechts¬
kurve nach Süden . Erneut griff ich an und schoß ihm aus nächster
Nähe eine Ladung in die rechte Tragfläche worauf der Gegner
abrutschte. Im Notwurf warf er noch etwa acht bis zwölf Bomben
aus der Maschine, die auf dem Wasser explodierten. In Steil¬
kurve folgte ich ihm und sah, wie er senkrecht auf das Wasser
aufschlug und bald versank. Ich selbst hatte acht Treffer in mei¬
ner Maschine. Mit nur einem Motor flog ich nach Hause zurück,
wo die Begeisterung über den neuen Luftsieg natürlich groß war ."

Und nun erzählt Feldwebel F . von seinem siebenten Luftsieg.
Noch ist sein Gesicht frisch vernarbt von den Splittern , die eng¬
lische Kugeln aus seiner Maschine rissen. Ucber 20 Einschüße
weist sie auf, und hauptsächlich ist die Kabine getroffen . Der
Bordfunker Unteroffizier P . erhielt einen Schuß in das Bein
und wurde durch Metallsplitter an Oberkiefer, Kinn , Nase und
Mund verletzt. Feldwebel F . schildert seinen Luftkampf folgen¬dermaßen:

„Als ich die Engländer sah und als solche erkannte, setzte ich
mich hinter sie und griff sie an . Das vereinte Abwehrfeuer der
Heckschützen der drei Maschinen traf naturgemäß meine Ma¬
schine zuerst, doch stürzte ich mich entschlossen auf den Gegner
und nahm mir den mittelsten auf das Korn. Innerhalb kurzer
Zeit explodierte er in der Luft und flatterte aus 3500 Meter
auf das Wasser. In allernächster Nähe beobachtete ich seinen
vollständigen Untergang . Mit einem Motor — der andere war
mir gleich meinem Schwarmführer zerschossen worden — brachte
ich meine Maschine glücklich über die Nordsee zum Flughafen , wo
wir uns alle natürlich zuerst um den verletzten Kameraden be¬
mühten ."

Auch der Gefreite E ., der sich mit 15 Feindflügen das Eiserne
Kreuz bereits in Polen geholt hat , war bei diesem Kampf mit
einem Abschuß beteiligt . Er sah den letzten Engländer flucht¬
artig den Kampfraum verlassen und jagte ihm nach. Aus fast
4000 Meter Höhe war der Gegner mehr als 3000 Nieter hinab¬
gestoßen, doch alles half ihm nichts mehr. Schon beim ersten
Angriff stürzte er zerschossen hinab und klatschte schwer auf die
Wogen der Nordsee, darin jeder englische Flieger , der sich der
deutschen Küste zu nahe wagt , sein Grab finden soll. Das jeden¬
falls ist der feste Wille aller Flieger des ruhmreichen Jagd¬
geschwaders Schumacher, das hier Tag und Nacht an der Nordseedie Wacht hält . Lehmann.

Wert die hWgmdlN Vögel!

rung ist auch bereits so stark mit dem zum Teil sehr schönen
kaukasisch-georgischen Typus gemischt, daß sie mehr an die
Bewohner der nahen Kaukasusländer als an das eigent¬
liche Türkenvolk erinnern . Schöne handgewebte Stoffe , Sil¬
berarbeiten , malerische Trachten beherrschen das Bild der
Basarstraßen . Daneben geht allerdings durch die Bestrebun¬
gen der neuen Türkei ein ganz ausgesprochener Zug derModerne , auch im Baustil der Stadt , die ebenso malerisch
wie freundlich mit schönen Villengärten daliegt , selbst nochan dieser entfernten Ostküste.

In Samsun  bedienen , entgegen der islamischen Sitte,
moderne Bankbeamtinnen in totschicken Kleidern mit Halb¬
ärmeln , sorgfältig bestrumpft und manikürt . Auch städtische
Beamtinnen und Lehrerinnen vermitteln einen überraschen¬
den „europäischen", ja geradezu eleganten Eindruck.

Furchtbar in der Wirkung auf die Opfer des Unglücksist die hinzutretende Kälte , die in diesen Nordstrichen im
Winter sehr empfindlich ist, so üppig auch das feuchte Klimaim Sommer eine geradezu verschwenderische Blütenpracht,
herrlichen Baumwuchs und riesige Obstbaumkulturen her¬
vorbringt . Der Export des harten Walnußbaumholzes für
Eewehrläufe usw. ist an dieser ganzen Nordostküste verbrei¬
tet. Die Stämme werden in solchen Massen an den sehrflachen Küsten eingeschifft, daß sie direkt ins Wasser ge¬worfen und dem Ladeschiff zugeflößt werden, das dann die
gewaltigen Baumstücke mit seinen Hebkranen direkt ausdem Wasser aufladet.

Als ob es noch nicht genug des Unglücks wäre , treten
im milderen Nordwesten Anatoliens jetzt noch große Fluß-
Überschwemmungen  auf . Ueberschwemmungen sind
schon bei normalen Zeiten in der ganzen Nordhälfte der
Türkei zum Frühjahr zu von katastrophaler Wirkung und
verwandeln große Teile der Landschaft in einen Sumpf,
was dem Wegebau immer wieder neue schwierige Aufgaben
bereitet , da Brücken einfach hinweggerissen, Wege aufgeris¬sen und zerstört werden.

Trotz der innerpoltischen Regsamkeit und Umsicht desneuen türkischen Regimes ist die diesmalige Prüfung der
modernen Türkei durch Erdbeben , Käste und Ueberschwem-
mung doch eine so furchtbare, daß man von einer der schwer¬
sten und ernstesten Existenzproben sprechen mutz.

' Dr . L e n o r e K ü h n.

Sanitäter auf See
Dle ärztliche Betreuung in der Kriegsmarine — Dienst an
Bord der Kriegs - und Lazarettschiffs — Der Weg der Aus¬

bildung
NSK . (PK .) In dem uns vor 25 Jahren ebenfalls von Eng¬

land ausgezwungenen Weltkrieg wurden auf deutscher Seite über
27 Millionen verwundete , kampsstossvergiftete und erkrankte Sol¬
daten gesundheitlich betreut . 84,8 v. H. davon wurden dem Le¬
ben, ihren Agehörigen und ihrer Arbeit , 95,8 v. H. dem Wehr¬
dienst erhalten . Diese Erfolgszahlen konnten nur durch den auf¬
opferungsvollen Dienst der Aerzte und des Sanitätspersonals
erzielt werden ; sie stellen eine ungeheure Arbeitsleistung dar,
wenn man bedenkt, unter welchen Umständen damals das Sani¬
tätswesen des Heeres und der Kriegsmarine arbeiten mußte.
1783 deutsche Aerzte oder 6,8 v. H. ihrer Gesamtzahl, 18183 Sanr-
tätsunteroffizere und Mannschaften , 720 Krankenträger und Pfle¬
ger der Freiwilligen Krankenpflege . 243 Schwestern und Hilfs¬
schwestern opferten ihr Leben  zu Land und zu Wasser
für ihre Hilfsbereitschaft unter dem roten Kreuz im weißen
Feld jedem Menschen gegenüber ohne Unterschied der Natio¬nalität.

Die nationalsozialistische Volksführung stellt den deutschen
Menschen bewußt in den Mittelpunkt ihrer Fürsorge . In der
Erhaltung des Volkes steht daher die Gesundheitsführung an
oberster Stelle . Seit der Machtübernahme ist in diesem Sinne
der an sich schon in der Welt als vorbildlich anerkannte Hoch¬
stand der deutschen Gesundheitsfürsorge von Jahr zu Jahr ge¬
steigert worden, und in besonderer Weise in unserer Wehrmacht.
Die Aufgaben unserer Sanitätsoffizere gehen aus den einleiten¬
den Worten der Berufsordnung für die deutschen Aerzte hervor:

„Der Arzt ist zum Dienst an der Gesundheit des einzelnen
Menschen und des gesamten Volkes berufen , zum Wohl von Volk
und Reich für die Erhaltung der Gesundheit, des Erbgutes und
der Raffe des deutschen Volkes zu wirken."

Diese vom Führer unseren Aerzten gegebene Zielsetzung zeigt,
wie der Sanitätsosfizer auch im regelmäßigen , täglichen Ablauf
seines Dienstes zugleich denjenigen hohen Aufgaben gerecht wird,
die sich aus den Forderungen nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung ohne weiteres für ihn als Arzt ergeben, Aufgaben , die ein
ungeschriebenes Gesetz ihm stellt und deren Gesamtheit den Be¬
griff der Eesundheitsführung des deutschen Menschen umfaßt.

An die Sanitätsoffiziere und das übrige Sanitätspersonal der
Kriegsmarine werden besondere Anforderungen gestellt, die sich
aus dem vielseitigen Dienst auf den verschiedenartigsten Ein¬
heiten unserer Kriegsmarine ergeben. Dazu gehören körperliche
Eignung für den Bord - und Auslandsienst . Die Kriegsmarine
stellt bevorzugt die in den Gliederungen der Partei und deren
angeschlossencn Verbänden im Sanitätsdienst ausgebildeten
Männer und selbstverständlich die vorgebildcten Mitglieder des
Deutschen Roten Kreuzes ein. Für die Einstellungen kommen
noch in Betracht die Heilgehilfen , Drogisten, Bademeister und
die aus ähnlichen Berufen stammenden Männer.

Nach einer kurzen militärischen und seemännischen Grundaus¬
bildung folgt auf den Sanitätsschulen der Kriegsmarine die
theoretische und praktische Sanitätsausbildung , die ein halbes
Jahr dauert . Die Sanitäter , die das Deutsche Sportabzc ^ pn,
das SA .-Wehrabzeichen und den Lchrschein der Deutschen Le-
bensrettungsgcsellschaft nicht besitzen, müssen diese Leistungen
während ihrer Ausbildung in der Sanitätsschule erwerben . Die
Kenntnisse der angehenden Sanitäter erfahren ihre Erweiterung
in der Tätigkeit in sämtlichen Abteilungen der Marinelazarette.

Dann erfolgt ihre Kommandierung an Bord unserer Kriegs¬
schiffe, auf denen sie im Frieden die Auslandsreisen mitmachcn
und jetzt im Freiheitskampf Großdeutschlands in der vordersten
Seefront stehen, jederzeit bereit , dem kranken oder verwundeten
Kameraden oder den Schiffbrüchigen zu helfen. Ein großer Teil
des Sanitätspersonals macht auf den Lazarettschiffen Dienst, die
m größerer Zahl sofort bei Kriegsbeginn von der Kriegsmarine
eingesetzt wurden.

Wenn schon im Weltkrieg 88,4 v. H. der über 27 Millionen
verwundeten , kampfstoffvergifteten und ertränkten Soldaten dem
Leben erhalten werden konnten, dann dürfen wir nach den ver¬
hältnismäßig jungen, aber sehr reichhaltigen Erfahrungen au»
dem Weltkrieg und der jetzigen zielbewußten Eesundheitsführung
die Hoffnung d.gen, daß sich das Zahlenverhältnis für den jetzt-
gen Krieg sogar noch besser gestalten wird.

Walter Schur.
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Nach Hem PZM Her Basier
Engt-nds Griff nach Frankreichs Nahrungsgiiteru

NSK . Wenn es nach den Engländern ginge, würden sie
den Kanal verschwinden lassen und Frankreich ganz für sich
:n Anspruch nehmen. Es ist nur gut, daß unsere alte Mut-
'er Erde solche Vergewaltigungen nicht mitmacht. Das
ranzösische Volk allerdings darf sich schon der hohen Ehre

rühmen, Arbeitskraft und Leben für best Ruhm Englands
und seiner Börsenhyänen opfern zu dürfen . Irgendwie
tcheint es den Engländern doch ms Auge gefallen zu iem.
oatz eine so vorzügliche Wirtschaftsorganisation , wie sie in
Deutschland besteht, auf den Ausgang des Krieges maßgeb¬
lichen Einfluß gewinnen kann. Und da die deutsche Eeqen-
blockade infolge des beifpiellos tapferen Einsatzes unserer
Ratrosen und Flieger erfolgreicher gewesen ist, als es sich
Herr Churchill auch nur träumen ließ , versucht man krampf¬
haft, die wirtschaftlichen Dinge in eine sinnvolle Ordnung
zu bringen.

Die Engländer sind bekantlich Meister darin , fremde Völ¬
ler für eigene Interessen einzuspannen . Als darum der so¬
genannte „Oberste Wirtschaftsrat " gegründet wurde — na¬
türlich mit dem Sitz in London ! —, da merkte man sehr
schnell, daß es den Engländern nur darauf ankam, nun
auch den französischen Arbeiter und Bauern für sich arbeiten
zu lassen. Die empfindlichste Lücke der englischen Wirtschafts¬
lage bildet die Nahrungsmittelversorgung . Was lag näher,
als von Frankreich zu fordern , daß es größere Mengen an
Lebensmitteln nach England liefere?

Tatsächlich sind die Erzeugungsgrundlagen in Frankreich
besser als in vielen anderen Ländern , da für die Ernährung
ein verhältnismäßig größerer Raum zur Verfügung lieht
als etwa in England oder gar in Deutschland. Jedoch der
Raum allein nützt nichts, es müssen auch Arbeitskräfte da
sein und es muß der Wille zur Leistung bestehen. Beides
aber scheint in Frankreich nicht hoch im Kurse zu stehen.
Die Mobilmachung hat dem Lande fast alle Kräfte ent¬
zogen, ohne daß es möglich wäre , Ersatz zu schaffen. Die
Produktionsleistung der französischen Landwirtschaft hat in¬
folge der unglückseligen Experimente des Juden Blum rn
den letzten Jahren ungeheuer nächgelassen.

Es wird daher den Engländern nicht gelingen , die eigene
Ernährung auf den französischen Bauern zu stützen. Man
hat überhaupt in Frankreich die englischen Methoden der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
England nur mit zusamengebissenen Zähnen zur Kenntnis
genommen. Darüber hinaus muß doch einmal festgestellt
werden, daß der Anteil Frankreichs an der britischen Ein¬
fuhr 1938 nur 2,57 v. H. der britischen Eesamtetnfuhr aus¬
machte, und von der britischen Gesamtausfuhr gingen im
Jahre 1928 nur 3,21 v. H. nach Frankreich. Das Bedürfnis
nach einem gegenseitigen Güteraustausch ist danach also recht
bescheiden gewesen.

Mister Chamberlain und seine Kollegen werden auf das
Wunder , das aus der englisch-französischen Wirtschafts¬
zusammenarbeit entstehen soll, vergeblich warten , denn
erstens kann Frankreich nicht und zweitens wollen viele
Franzosen auch gar nicht so wie er. B.

57ronL?ahrL an
DNV . . . (P . K.) Die letzten Tage im alten Jahr haben das

Gesicht der Front im Westen überall verwandelt . Aber diese Ver¬
wandlung kam nicht über Nacht, sondern vollzog sich in verschie¬
denen Etappen . Und jede einzelne dieser Etappen enthüllte den
Soldaten vorn im Vorfeld ein anderes Landschaftsbild . Zuerst
legte sich tagelang dichter Nebel über die Hänge und Eebirgs-
:äler . Der Horchposten vorn im stehenden Spähtrupp bohrte seine
Augen in die wandgrauen Nebel schwaden  und konnte doch
kaum 20 bis 30 Meter weit sehen. Auf den Straßen muhten die
Kraftfahrzeuge im Schritt fahren , Und Sann konnte es noch oft
genug passieren, daß plötzlich ein anderes Fahrzeug oder sonst
irgend ein Hindernis riesengroß vor dem Kühler auftauchte und
Sen Fahrer zum harten Blockieren der Bremsen zwang. Es waren
anstrengende Tage für all die vielen Fahrer , die tagsüber
Hunderte von Kilometer auf den Straßen und Feldwegen des
Frontabschnittes zurückzulegen haben.

I Aber dann erwachte man eines Morgens im Bunker oder im
Vorfeld und fühlte sich in eine wundervolle , weiß glitzernde

' Zauberlandschaft versetzt. Der naßkalte Nebel hatte sich über
Nacht in Millionen und Abermillionen von Eistürmchen und
Eisspitzen verwandelt , die Baum und Strauch , Wiesen und Fel¬
der, Panzcrkuppeln und Vetonklötze bedeckten. Es war eine
Rauhreifbildung,  wie man sie schöner und prachtvoller
auch in höheren Gebirgslagen der Heimat nicht allzu ost erlebt
hat . Erst die Mittagssonne trübte das Bild dieser einzigartigen
Winterlandschaft , denn ihren warmen Strahlen vermochten die
kleinen Eisklümpchen nicht standzuhaltcn . Am Nachmittag war
dann der ganze schöne Zauberschmuck wieder verschwunden. Dann
kamen Tage , an denen morgens unser erster Blick dem Thermo¬
meter galt . Es herrschte eine schneidende Kälte,  die uns
schleunigst veranlagte , den warmen Ohrenschützer hervorzuziehen
und über den Kopf zu ziehen. 18 Grad minus zeigte das Thermo-

I Meter und die Posten erzählten uns , daß es in der Nacht schon
s einmal auf 25 Grad minus gestanden habe. Auf der Fahrt und

auf dem morgendlichen Gang durch die verlassenen Vorfelddörfer
priesen wir im Stillen die fürsorgliche Heeresverwaltung , die
für solche erbarmungslos kalten Tage jedem Soldaten den ge¬
strickten Kopsschützer mitgcgeben hat . Alan sagte uns , daß es in
dieser Gegend nur alle zehn Jahre einmal so kalt werde, wie
in diesem Kriegswinter . „Schneelust liegt über den Feldern ",
sagten die Wetterkundigen unter den Landsern , und als dann

^ der letzte Tag des alten Jahres  anbrach , da war auch
wirklich die ganze Landschaft mit einer 10 Zentimeter
hohen Schneedecke  überzogen und wieder ergab sich ein
Bild von unendlicher Schönheit . Der Schnee verhüllte die allzu
zackigen Formen der betonenen Höckersperreund Bunker und die
weiten Stacheldrahthindernisse waren mit einem weißen, dichten
Pelz überzogen, der ihnen das gefahrdrohende kriegerische Gesicht
nahm. Eine fast unheimliche Ruhe lag auch über den vordersten
Vorpostenstellungen . Den ganzen Tag über fiel weit und breit
nicht ein einziger  Schuß . Dem Franzmann schien die
Lust zum Schießen vergangen zu sein und unsere Artilleristen,
die zu jeder Srunde bereit sind, für einen stählernen Gruß von
drüben ein halbes Dutzend hinüberzuschicken. mochten die feier¬
tägliche Stille des letzten Tages des alten Jahres auch nichr
stören.

In einem Dorf hart an der Grenze saßen die Schützen einer
Vorfcldkompagnie in einer gemütlich eingeheizten Wirtsstube.
Dann und wann erzählte einer zwischendurch, wie man im ver¬
gangenen Jahr zu Hause Silvester feierte, mit nächtlichem Feuer¬
werk, Eläserklingen und fröhlicher Stimmung.

Sie alle, die in dieser kalten Silvesternacht draußen stehen,
wissen, warum sie hier ihre Posten beziehen mußten . Aber es

i!

i

Das Panzerkampfwagen-Abzeichen
(Presse-Hofsmann , Zander -M .-K.)

ouncu venrecs rieisreir v/eno/xo
(52 Fonierzung.)

In seiner ernsten, knappen An bar er sie, ihm wie bisher
mitzuhelfen den Michaelshoi weiterhin als Mustergut zu
erhalten . Mit Handschlag bekräftigten sie es ihm. und alles
ging wieder seinen Gang

Am nächsten Tage verließ auch Werner den Michaelshof.
Klaus brachte ihn zur Bahn

Er ließ ihn ungern gehen Ihm bangte vor dem Allein¬
sein tm Herrenhause

„Wenn du mich brauchst, Klaus , dann rufe mich. Wir
halten zusammen. Sorge dich nicht, daß sie dich um die
Heimat bringen "

Kwus drückte dem Bruder herzlich die Hand
„Du Glücklichei hast immer die seit? Zuversicht, siehst alles

im goldenen Sonnenlicht "
„Soll ich's nicht. Bruder ? Wir und das Leben, und

wenn wir die Sonne lieben io werden wir den Schatten
meistern Ruf mich. Klaus , wenn du mich brauchst."

Keuchend hielt der Zug Noch ein rascher herzlicher Hände¬
druck— und Klaus stand allein lange dem abfahrenden Zug
nachsehend

Als er dann mit den beiden Rappen durch die verschneite
Landschaft fuhr dachte er über des Bruders letzte Worte
nach und freundlicher wurde es in iemer Seele.

D>e Mamsell freute sich, als der Herr die Freitreppe em¬
porstieg Leichter war sein Gang und sein Auge blickte
freundlicher Sie teilte es dem Gesinde mit und als am
nächsten Morgen Klaus Michael durch Ställe und Scheunen
schritt, klang der Gruß seiner Leute noch herzlicher als
früher Er horchte verwundert aus dann stahl sich sin
frohes Lächeln über lein? ernsten Züge.

Er fühlte daß man ihn achtete und liebte, und dies gab
seiner Seele Kraft.

2.
Werner Michael studierte in Berlin Jurisprudenz Er

stand dicht vor dem Abschluß st'nes Studiums Noch zwei
Semester Strafrecht wollte er hö,eu. um dann seinen Doktor
zu machen

In Lichterfelde draußen hauste er mit einem Studien¬
kollegen Sie teilten sich in zwei Schlafzimmer und ein
Wohnzimmer

Er fühlte sich recht wohl in Berlin , aber allc sechs Wochen

mußte er ein paar Tage zu Hause im Thüringer Land sein
Da riß ihn die Hsimal fort aus dem Hüusermeer Berlins
und er mußte heim Die günstigen finanziellen Veihältnisse
des Vaters im Verein mit seiner trotz allem Lebensüber-
mul wirtlchastlichen Natur erlaubten ihm ein iorgenfreies
Studium Sogar den Luxus des häufigen Reisens.

Noch nicht vierzehn Tage war er wieder in Berlin , da er¬
hielt er einen Brief seines ältesten Stiefbruders , des Kom¬
merzienrats . der ihn um seinen Besuch bat

Als er die wenigen nichtssagenden Zeilen las , pfiff er
durch die Zähne. „Aha. da ioll's hinaus ." Rasch zog er sich
an und begab sich in das bekannte Auskunftsbüro der Gebr.
Rappenmark Dann fuhr er zu Andreas.

Die Unterredung dort war sehr kurz.
Der Kommerzienrat begrüßte den Stiefbruder jovial, bol

ihm Zigarren und Likör an
„Um was handelt es sich?" fragte Werner , direkt aufs Ziel

lossteuernd
„Um meinen Anteil am Michaelshof."
„So . das dachte ich mir. Nun , und — wie willst du es

halten ?"
Der Kommerzienrat machte eine Verlegenheitspause, dann

erklärte er frischweg:
„Wir drei Brüder aus Vaters erster Ehe wollen das

Kapital ausgezahlt erhalten ."
„Was !"
Der Stuhl fiel zu Boden, und Werner stand zornbebend

vor dem Stiefbruder
„Was !" schrie er ihn an . „Das ist dir, Max und Ernst

Vaters letzter Wunsch wert ? Pfui Teufel!"
Der Kommerzienral hatte sich erhoben. Er versuchte, den

Gekränkten zu markieren und bemühte sich. Würde in 'eine
Worte zu legen.

„Ich muß dich bitten, Werner , in deinen Ausdrücken etwas
vorsichtiger zu sein Selbstverständlich wollen nur unseren
Anteil ausgezahlt erhalten Schäbige drei Prozent wirft das
Gut ab. dreißig Prozent erhalte ich jetzt an allen Ecken und
Kanten "

„Es wird auch mal anders "
„Soll 's werden, aber zehn Prozent wird über Jahr und

Tag noch der niedrigste Sag «ein Außerdem habe ich Ge¬
legenheit. das Gut wc dreihuuderlundfünfzigiauiend Mark
an den Mann zu bringen das lind hunderttausend Mark
über den normalen Wert Das allein genüg! ichon um
unser Vorgehen zu rechttertigen Du solltest Vernunft an¬
nehmen und dich anjchüeßen. anstatt Klaus noch den Rücken
zu .stärken "

Werner Michael Höne des Bruders Ansinnen Empörung
maliie in ihn: auf Gewaltsam zwang er sich' zur Ruhe.

uegr lyncn nicht, von dieweil Dingen zu reden, die sie als selbst¬
verständlich empfinden. Und doch liegt gerade in dieser selbst¬
verständlichen Pflichterfüllung ohne alles Gerede eine menschliche
Größe, die wir bewundern müssen, wenn wir auf unserer Fahrt
an der Front entlang den Männern begegnen, die mit dem Ge¬
wehr unter dem Arm und der Handgranate am Koppel hinter
irgend einer Mauerecke oder am Rande eines Waldes stehen und
ihre Augen unausgesetzt auf die vor ihnen sich hinziehenden
Stacheldrahthindernisse und auf die Stellungen der Gegner
richten.

Wenn auch viele Gedanken in der Mitternachtsstunde öfter als
sonst in die Heimat wandern mögen, zu Frau und Kind , zu
Vater und Mutter , ihre Augen wachen und suchen doch ununter¬
brochen das nächtliche Dunkel zu durchbohren, und ihren Ohren
entgeht nicht das kleinste Geräusch. Alle ihre Sinne sind ein¬
gespannt in die harte Soldatenpflicht , die das Gesicht des Krieges
ihnen auferlegt hat.

In den stillen Vorfelddörfern feiern oder schlafen die Kame¬
raden . Cs sind keine lauten Feiern , wie wir sie im Frieden in
der Heimat erlebten . Aber es wird auch hier manch guter Schluck
auf das anbrechende neue Jahr getrunken . Und sie schauen sich
fest in die Augen, wenn in der Mitternacht der Kamerad dem
Kameraden die Hand reicht und ihm ein gesegnetes Neues Jahr
wünscht. Die Neujahrsstimmung , die über diesem engen Raum
liegt , ist ihnen allen verheißungsvoll , denn sie wissen, daß in
dem anbrechenden Jahre Eroßdeutschlands feinen Freiheitskampf
siegreich bestehen wird.

1L4V wieder ein SchallZahr!
Das Jahr 1810 ist ein Schaltjahr . Es zählt nicht 365, sondern

366 Tage . Mancher mag sich darüber freuen . Denn er stellt sich
vor, daß ihm durch das Schaltjahr ein Tag seines Lebens zusätz¬
lich geschenkt wird . Aber das ist nur ein Selbstbetrug . Denn
erstens richtet sich ja das Leben nicht nach der Länge der Jahre
und zweitens ist eigentlich dieses Jahr gleich lang . Jedes Ka¬
lenderjahr dauert nämlich genau 365 Tage , 5 Stunden , 48 Minu¬
ten und 45.97 Sekunden . Man kann sich vorstellen, welche Rechen-
kunst/ücke für den einzelnen Menschen notwendig wären , wenn
er sich mit diesen überschüssigen Stunden , Minuten und Sekunden
zurechtfinden sollte. Die Schwierigkeiten wurden dadurch besei¬
tigt , daß man ein Schaltjahr einrichtete. Das heißt, man zählte
die Restzcit von vier Jahren zusammen und „baute " daraus
einen neuen Tag . Das ist der 29. Februar . Die Stunden , Minu¬
ten und Sekunden, die eigentlich auf die drei vorausgegangenen
Jahre und auf das vierte Jahr verteilt werden müßten , füllen
nun stets einen zusätzlichen Tag im Schaltjahr . Aber auch durch
diese Ordnung entsteht noch keine ganz genau stimmende Zeit¬
rechnung. Mit dem Schaltjahrtag hat man des Guten etwas zu
viel getan . Wir würden im Laufe der Jahrhunderte der mathe¬
matisch genauen Zeitrechnung vorauseilen , weil die Summe der
restlichen Stunden , Minuten und Sekunden, noch keinen 24stün-
digen Tag ergeben. Und deshalb wurde im gregorianischen Ka¬
lender die Bestimmung getrosfen, daß zwar an sich jedes vierte
Jahr ein Schaltjahr ist, daß aber die Jahre , deren Jahreszahl
durch 100 teilbar ist, nicht als Schaltjahre gerechnet werden . Des¬
wegen waren die Jahre 1700 ebenso wie 1800 und 1900 keine
Schaltjahre . Der Februar bekam einst den letzten Platz im Rei¬
gen der Monate . So erklärt sich auch, daß der Februar , was sei¬
nen Reichtum an Tagen anbetrifft , am schlechtesten behandelt
wurde . Er war das Stiefkind des Jahres und mutzte sich mit
dem Rest der Zeit , mit 29 Tagen , begnügen . Der gregorianische
Kalender tras auch die Bestimmung , daß die vollen Jahrhunderte
nicht mehr als Schaltjahre gerechnet werden sollten, mit Aus¬
nahme der durch 400 teilbaren Zahlen . Das Schaltjahr , dem wir
den 29. Februar verdanken, ist also schon fast 2000 Jahre alt.

« Aber die eigentliche Kalendcrbereinigung liegt erst rund vier
Jahrhunderte hinter uns.

— Neues Postwertzeichen für Festpostkarten. Die Deutsche
Reichspost führt einen besonderen Freimarkenwertstempel mit
einem neuen Markenbild zu 6 Pfg . ein, der bei besonderen Ver¬
anstaltungen , z. V. größeren Ausstellungen oder Gedenkfeiern,
für Fcstpostkarten verwendet werden soll. Der neue Freimarken¬
wertstempel nach einem Entwurf des Kunstmalers Meerwald in
Berlin -Wilmersdorf wird auf Antrag zur Verfügung gestellt und
zum erstenmal auf den Festpostkarten aufgedruckt, die zum Tag
der Briefmarke bei den zahlreichen, zu diesem Tag im ganzen
Reich eingerichteten Sonderpostämtern abgegeben rrxerden.

„Mein Lieber, wenn du ein armer Teufel wärst — ja.
dann könnte ich dich verstehen. 'Ader sv! Ich bin vor einer
Stunde bei Rappenmark gewesen. Man laxiert dich, vor¬
sichtig geschätzt aus vier Millionen Goldmark und hält i-ich
für einen der wenigen, die infolge ihrer Auslandsgeschäfte
noch flüssiges Geld haben. Man behauptet, daß du rhne
Schwierigkeiten eine halbe Million bar aus den Tisch legen
kannst Du schämst dich bei dem Gedanken, deinen Bruder
heimatlos zu machen nicht in Grund und Boden? Hat dir
dein Geschäft den Charakter ichon io verdorben?"

„Werner , ich machte dich bitten — "
„Zum Donnerwetter ! Hast du mich hergebeien, nun höre

mich zu Ende Andreas , ich hänge auch an dem Stück Erde
dort im Thüringer Land, ober nicht halb >o wie Klaus Ich
würde um mich nicht ein Wort verlieren aber um Klaus
geht's Er hängt mil aller Liebe, aller Krall seiner Seele
an der Heimat Nimm sie ihm nicht. Es ist io. als ub man
einen Fisch aufs Land wirft Er kommt um. wenn er aus
dem Boden gerissen wird, an dem er hängt mit allen Fasern
seines Herzens Wenn du wüßtest, wie er geschafft hat Ihm
ist es gelungen, den Michaelshof zu ein->m der schönsten
Mustergüter zu machen. — Andreas , ich bitte dich, revidiere
deinen Entschluß!"

Der Kommerzienrat schritt unschlüssig im Zimmer auf und
ab

„Ich werde Max und Ernst noch einmal schreiben. Viel¬
leicht läßt sich deinem Wunsche entsprechen."

Werner horchte aus.
War es möglich, der Bruder lenkte ein?
„Willst du mir ein paar Zsilchen schreiben? Möglichst bi«

Sonnabend früh. Ich habe die Absicht, Sonnabend nach¬
mittag zu Klaus zu fahren "

„Bis dahin hast du bestimmt Nachricht."
Die Brüder trennten sich kühl. Als Wern -r versuchte, deni

Bruder in die Augen zu iehen, um aus ihnen Klarheit zu
schöpfen, wich er ihm aus

Da wußte Werner , was die Glocke geschlagen hatte. Zr
feige war der Bruder , er wollte tun . cst-- emsthte er sich irv
Interesse Klaus ' und schob dann die beiden anderen Brüder
vor

Und io war es.
Bereits am Freitag erhielt Werner ein paar Zeilen de,'

Kommerzienrats in denen dieser bebauen ?, seinen Entschluß
nicht revidieren zu können, da «eine Brüder unbedingt aui
Auszahlung bestünden Und er Gibst als Geschäftsmann
könne lein Geld nie und nimmer in einem io unrentabler
Unternehmen stecken lassen Außerdem könne er Kommer¬
zienral Iwerschlag der das Gut erwerben wollte, nicht zu
muten, von dem Kauf zurückzutreren. (Fortsetzung folgt.)
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